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Der Geſetzentwurf, 0 


m 
Auteifend den Eigenthumserwerb und die dingliche 
8. aſtung der Grun dſtücke, Bergwerke und ſelbſt⸗ 


ſtändigen Gerechtigkeiten, 

N der Sonnabendſitzung des Abgeordnetenhauſes zur Vorbe⸗ 
gelangt. Zum Verftändniß der Debatten geben wir hier 
Br berſichtlichen Auszug aus dem 79 88 umfaſſenden Geſetze. 
daß Wirkſamkeit des Geſetzes iſt auf die Landestheile berechnet, in wel 
- gg gemeine Landrecht und die 

llt, mit Ausſchluß der Provinz Hannover, und fein Zweck iſt es, 
eihe von juriſtiſchen Kontroverſen und damit die Anläffe zu einer 
en Zahl von Prozeſſen und Differenzen für die Zukunft abzuſchnei ⸗ 
derdem aber ſoll mit vielen, bisher giltigen Rechtsbeſtimmungen 
Ren werden, welche mit den gegenwärtigen Bedürfniſſen des Geld. und 
* ehrs nicht mehr in Einklang ſtehen und die Entwickelung des Hy 
bentredits auf eine kommerziellem Kredit entſprechende Höhe hemmen. 

Na an Aenderungen, welche hier eingeführt werden follen, gehört nament- 

Man Aufhebung der Beftimmungen, welche zur unerläßlichen Boraus- 
g des hypothekariſchen Rechts die vorgängige Exiſtenz eines Forde ⸗ 
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Nasung deſſelben bewilligt und der Erwerber die Eintragung auf 
ann auch durch ein rechtskräftiges Erlenntniß, welches denſelben zur 
des Eigenthums verurtheilt, erſetzt werden. Bei der Auflaſſung 
len iſt auch der Zertheilungsvertrag der Hypothekenbehörde vor⸗ 
„ Zur Erhaltung des Rechtes auf Auflaſſung kann der Erwerber 
At Vermittelung des Prozeßrichters oder mit Bewilligung des eingetra⸗ 
Und der fentpümers eine Proteſtation für ſich eintragen laſſen. Der Erbe 
Berner ermächtnißnehmer, 1 und Fideikommiß⸗Nachfolger er 
. a 8 an dem 1 deb e daun 155 ee 1 

alle der Enteignung geht das Eigenthum durch die Beſitzeinwei⸗ 
05 — Bermaltungebekötde, auf den Erwerber über. Bei der nothwen⸗ 
un des Hasen erwirbt der Erſteher das Eigenthum durch die Verkün⸗ 
Ven! 


uſchlagurtheils. Die in den 88 10 — 13 bezeichneten Erwerber 
ndeſſen das Recht der Veräußerung und reſp. Belaſtung des Grund» 
Ant durch die Eintragung ihres Eigenthums. f 
wan II. handelt von der Begründung dinglicher Rechte an 
dern den. Dingliche Rechte an einem Grundſtücke, welche auf einem be» 
ja ehtömittel beruhen, können nur durch Eintragung begründet wer⸗ 
die Mrtoch bedürfen die geſetzlichen Verkaufsrechte, die Grundgerechtigkeiten, 
Die Tagsmäßigen, eingeihräntten Gebrauchs und Nupungsrechte (Leihe, 
1 acht), welche durch Befigübertragung dingliche Wirkung erhalten 
x Vlengen Gebrauchs- und Nutzungsrechte, welche nach 88 8, 142 des 
derben rageſeßes vom 25. Juni 1865 im Wege des Zwangsverfahrens er- 
ein ben können, nicht der Eintragung. Hat der Eigenthümer Meh⸗ 
ent perſonliches Recht zum Grundftüde eingeräumt, ſo geht das Recht 
en vor, welches durch die Eintragung dinglich geworden. 


Na au III. handelt vom Hypothekenrechte. Das Hypothekenrecht 


urch die Eintragung in das Hypothekenbuch begründet, welche er⸗ 
dia, wenn der eingetragene Eigenthümer fie beantraıt; 2) wenn der 
Alta auf Grund en rechtskräftigen Erkenntniſſes die Eintragung be⸗ 
Die eſe 3) wenn eine eſetzlich dazu berufene Behörde dieſelbe nachfuchl 
des Lolli berechtigte Bebörde, ſo wie die Gläubiger durch Vermittlung 
laſſen. chters können eine Vermerkung auf dem Grundſtücke eintragen 
aud der del der Eintragung der Kautionshypotheten muß der Schuldgrund 
al oͤchſte Betrag angegeben werden, bis zu welchem das Grundftüd 
1 Auch der Vorbehalt des Eigenthums kann nur als Hypothek 

other eſtimmte Geldſumme eingetragen werden. Der Eigenthümer kann 

f Be auf feinen Namen eintragen laſſen, und dieſelben bei der Kauf- 
Uede lung in Folge der nothwendigen Subhaſtation für ſich liquidiren. 
1 die Rangordnung der N wird beſtimmt: Die 
95 gen der auf demſelben Grundſtücke haftenden Hypotheken und Bela ⸗ 
g 8 der 2. Rubrik beſtimmt ſich nach der Reihen. und reſpektive Zeit⸗ 
l darj,g* [ebenen Eintragungen. Die Wirkung des Hypothekenrechts be- 
che Klagdaß der debe Gläubiger die Wahl hat, ob er die per- 
alen will ge aus dem Schuldverdaltniſſe oder die hypothekariſche Klage an. 
7 Eine Verbindung beider Klagen iſt nur zuläſſig, wenn der 
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Eigenthümer des Grundſtückes auch der perſönliche Schuldner iſt. Gegen 
die hypothekariſche Klage dürfen nur diejenigen Einreden erhoben werden, 
welche ſich aus dem Hypothekenbuche ergeben oder die dem Beklagten gegen 
den Kläger unmittelbar zuſtehen. Das mit Hypothek verbundene perſönliche 
Recht kann nur gemeinſam mit der Hypothek übertragen werden. Wird die 
Hypothek ohne daſſelbe abgetreten, fo erliſcht die perſoͤnliche Klage. Ueber⸗ 
nimmt der Erwerber des Grundſtücks die auf demſelben eingetragene Hypo ⸗ 
thek in Anrechnung auf das Kaufgeld und verpflichtet ſich derſelde zur Be⸗ 
freiung des Veräußerers von feiner perfönligen Schuld, fo erlangt der 
Gläubiger gegen den Erwerber die perſönliche e; der Veräußerer da⸗ 
gegen wird von feiner perſönlichen Verbindlichtent . falls der Gläubiger 
nicht innerhalb Jahresfriſt die Hypothek kündlgt. enn eine Hypothek un- 
getheilt auf mehreren Grundſtücken haftet, ſo iſt der Gläubiger berechtigt, 
ſich an jedes einzelne Grundſtück wegen der ganzen Forderung zu halten. 
Der hypothekariſche Gläubiger, deſſen Auſpruch vollſtreckbar geworden, kann 
durch gerichtliche Sequeſtration und nothwendige Subhaftation feine Be⸗ 
friedigung erzwingen. Der desfallſige Antrag If auch dann zuläffig, wenn 
ſeit der Zuſtellung der hypothekariſchen Klage die Perſon des Eigenthümers 
gewechſelt me er hypothekariſche Gläubiger, auf deſſen Antrag die Gub- 
haſtation eingeleitet worden, oder welcher derſelben beigetreten iſt, ſo wie der 
Eigenthümer dürfen bei der nothwendigen Subhaftation mitbieten; der letz 
tere muß indeſſen im Falle eines Widerſpruches ſein jedesmaliges Gebot im 
Termine baar erlegen. . 

Der Erwerb der Hypothek durch Abtretung und die Wirkſamkeit der 
Verpfändung derſelben ſind von der Eintragung unabhängig. Der Eigen ⸗ 
thümer darf die auf feinen Namen eingetragene Fypothek auch ohne Nennung 
des Erwerbes abtreten. i N 

Das Hypothekenrecht wird nur durch Löſchung im Hypothekenbuche auf- 
gehoben. Dieſelbe erfolgt auf Antrag des Eigenthümers unter Einreichung 
der erforderlichen Urkunden oder auf Erſuchen des Subhaſtationsrichters. 
Vermerkungen werden auf Erſuchen derjenigen Behörde, auf deren Antrag 
dieſelben eingetragen worden, oder auf Bewilligung deſſen, für den fie ver ⸗ 
merkt worden, gelöſcht. Die aus Verſehen der Hypothekenbehörde gelöfchte 
Hypothek darf an derjelben Stelle wieder eingetragen werden, jedoch nicht 
zum Nachtheil derjenigen, die nach der Löſchung der Poſt Rechte auf das 
Grundſtück erworben haben. ß 

Abſchnitt IV. handelt von dem Bergwerkseigenthum und den 
Gerechtigkeiten. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden, für das erſtere un⸗ 
ter Zufügung einiger befonderen Beftimmüngen, Anwendung. 

Abſchnitt V. handelt von der Haftbarkeſt der Hypothekenbehörde. Die 
Beamten der . haften für jedes Verſegen dei Wahrnehmung 
ihrer Amtepflichten, fo weit von anderer Seite der Erſatz nicht zu erlangen 
iſt. Dieſelben find nicht berechtigt, die Rechtsdeſtändigkeit der von den Par- 
teien vorgenommenen Geſchafte zu prüfen, auf deren rund eine Eintragung 
im Hypothekenbuche beantragt wird. ‘ 


Die Konferenz in Paris hat den Grafen Walewski 
beauftragt, oder vielmehr Graf Walewski hat ſich — wahrſchein⸗ 
lich auf Wunſch Napoleons, mit dem er, freilich nicht in legi⸗ 
timer Weiſe, durch Napoleon I. blutsverwandt fein ſoll — beauf- 
tragen laſſen, der griechiſchen Regierung die Beſchlüſſe der Kon⸗ 
ferenz zu überbringen. Man konnte fragen, warum das Er⸗ 
gebniß der Konferenz nicht kurzweg der griechiſchen Regierung 
durch einen damit beauftragten Geſandten am Hofe des Königs 
Georg mitgetheilt worden ſei. Die Antwort eines diplomatiſchen 
Zeremonienmeiſters würde darauf lauten, daß die Bevollmäch⸗ 
tigten der Konferenz keine Ermächtigung haben, einen ihr fern⸗ 
ſtehenden Diplomaten mit Aufträgen zu chargiren, ſondern nur 
einen aus ihrer Mitte ſenden könnten, und dazu wäre am ge» 
eignetſten der Sekretär der Konferenz. Indeſſen daß man dieſe 
Förmlichkeit jo. ſtrikte eingehalten, liegt wohl mehr in materiellen 
Gründen, für welche die Form nur den Deckmantel bildet. Jeden⸗ 
falls ſcheint der Zeitaufwand, welchen die Erfüllung dieſer Form 
koſtet, eher für als gegen dieſelbe geſprochen zu haben, denn einſt⸗ 
weilen kann die griechiſche Regierung und — was noch mehr 
ſagen will — das aufgeregte Volk Griechenlands zur Vernunft 
kommen, und kommt vielleicht um ſo leichter zur Vernunft, wenn 
es ſieht, wie rückſichtsvoll und ehrend man Griechenland behan⸗ 
delt, indem man einen beſonderen Geſandten nach Athen ſendet. 

Graf Walewski hat ſich am Sonnabend in Marſeille ein⸗ 
geſchifft. Wie mehrere Abendzeitungen übereinſtimmend meldeten, 
lauten ſeine Inſtruktionen an den franzöſiſchen Geſandten in 
Athen dahin, der griechiſchen Regierung eine moͤglichſt ſchleunige 
Entſchlußfaſſung anzuempfehlen. 

In Wien, wo man an den friedlichen Ausgleich des grie⸗ 
chiſch⸗türkiſchen Konflikts gar nicht glauben wollte, und eine 
Allarmnachricht nach der anderen in die Welt ſandte, beeilt man 
ſich jetzt, zu zeigen, daß die Pforte den erſten verſöhnlichen 
Schritt gethan habe. Es liegt uns bereits die zweite Depeſche 
vor, welche dieſes Streben verräth. Sie lautet: 

Wien, 24. Jan. Die „Preſſe“ erfährt, daß die Türkei 
fi in einer neuen an ihre Vertreter im Auslande erlaſſenen De- 
peſche über das Reſultat der Pariſer Konferenz befriedigt aus⸗ 
ſpricht, deren Reſultat ihr geſtatte, das Ultimatum als erledigt 
anzuſehen. 

Darin liegt indirekt die Aufforderung an das verſtockte 
Griechenland, ſich ebenfalls den Konferenzbeſchluͤſſen zu unter⸗ 
werfen. Im Allgemeinen ſcheint man dies wohl auch zu glau⸗ 
ben, und damit der Konferenz ein gutes Reſultat zuzuschreiben. 
Der „Konſtitutionnel“ behauptet dies ebenſo wie jüngſt die 
„Times“. Wenn derſelbe aber dabei auf das günſtige Urtheil 
der „Nordd. Allg. 3.“ hinweiſt, ſo ſcheint er uns dieſes Blatt 
wenig geleſen zu haben. Denn dieſes meinte geradezu, die 
Dinge ſeien nach der Konferenz gerade jo wie zuvor, ſie habe 
eigentlich kein Reſultat gehabt. Später hat die Zeitung aller⸗ 
dings dieſe Meinung wieder fallen laſſen. 

Der „Konſtitutionnel“ zeigt übrigens bei dieſer Gelegen. 
heit, wie er die Logik zu preſſen verſteht, wenn es gilt, eine 
kleine Bosheit zu üben. Anknüpfend an die Bemerkung, daß ſich 


die Preſſe im Allgemeinen für die Beſtrebungen der Konferenz 
ausgeſprochen, fügt er hinzu, es ſei eine Thatſache, daß die öffent⸗ 
liche Meinung Europas ſich den Erweiterungsprojekten Griechen⸗ 
lands nicht günſtiger zeige, als ſie es gegenüber anderen großen 
Umgeſtaltungen der europäiſchen Karte geweſen. — Das iſt ein 
Stich auf Preußen, gegen deſſen Eroberungen „die öffentliche 
Meinung in Europa“ ſich ausgeſprochen, — nämlich die öffent⸗ 
liche Meinung in Frankreich, Oeſterreich und einigen partikula⸗ 
riſtiſchen Kreiſen Deutſchlands. Was doch nicht Alles für „öffent⸗ 
liche Meinung Europas“ ausgegeben wird! 

—— . —— one ed 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Jan. Die Feſtlichkeiten, welche bei-den k. Prinzen 
veranſtaltet werden ſollen, ſind folgende: Am 30. Januar im 
kronprinzlichen Palais Aſſemblse; am 1. Februar Ball bei 
Sr. K. H. dem Prinzen Karl; am 6. Februar Tanzfeſt bei 
Sr. K. H. dem Kronprinzen und am 8. Februar Ballfeſt im 
Palais Sr. K. H. des Prinzen Albrecht. 2 

— Der „Elberf. Z.“ wird von hier geſchrieben: „In den letzten 
Wochen haben im Bundeskanzleramt für unſere wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe wichtige Verhandlungen ſtattgefunden, deren Reſultat 
jedoch noch nicht mit Sicherheit vorauszuſehen iſt. Graf Bis⸗ 
marck wünſcht nämlich zur Durchführung des Art. 4 der Ver⸗ 
faſſung des Norddeutſchen Bundes das geſammte Eiſen bahn⸗ 
weſen ſchon jetzt auf den Norddeutſchen Bund zu übernehmen. 
Es kann ſich hierbei natürlich nicht um die Einnahmen han⸗ 
deln, welche einzelne Staaten aus dem Betriebe der Staatsbah⸗ 
nen erzielen, dieſe müſſen denſelben als ihre eigenen Einnahmen 
verbleiben, ſondern es handelt ſich vornehmlich um die Anlage 
neuer Eiſenbahnen, ſowohl was die Richtung derſelben als auch 
was die Vergebung der Konzeſſion zum Bau derſelben betrifft. 
Im preußiſchen Handelsminiſterium iſt man einer ſolchen Neue⸗ 
rung, die den Wirkungskreis des Miniſteriums auf ein Mini⸗ 
mum beſchränken würde, natürlich ſehr entgegen und verſucht 
alles, um fie zu verhindern.“ — Nach Art. 4 der Bundesver- 
faſſung unterliegen bekanntlich der Beaufſichtigung ſeitens des 
Bundes und der Geſetzgebung deſſelben auch „das Eiſenbahn⸗ 
weſen und die Herſtellung von Land⸗ und Waſſerſtraßen im Ins 
tereſſe der Landesvertheidigung und des allgemeinen Verkehrs.“ 
Es würde ſich alſo um eine Interpretation dieſer Beſtimmun 
handeln, welche die Einwirkung des Bundes über die bisher fak⸗ 
tiſch eingehaltene Linie hinaus erweiterte. ; 
Die Bundes⸗Kommiſſion zur Ausarbeitung einer gemein. 
ſamen Zivilprogebordnung ſcheint über die Beweisaufnahme 
noch immer nicht hinausgekommen zu fein. Ein Hauptgrund dieſer bes 
klagenswerthen Verzögerung — meint die „Voſſ. 3.“ — liegt 
neben den enormen, vom größeren Publikum wohl nicht hin⸗ 
reichend gewürdigten Schwierigkeiten, welche ſich der Erledigung 
jener großen Aufgabe an ſich nach deren Natur entgegenſtellen, 
offenbar in den mehrfachen Unterbrechungen der Hauptarbeit 
durch anderweite geſeßgeberiſche Arbeiten, welche mit der Zivil⸗ 
prozeßordnung häufig nur loſe zuſammenhängen. Von dieſen 
letzteren iſt die Ausarbeit eines Geſetzentwurfs, betreffend die Be⸗ 
ſchlagnahme von Arbeits- und Dienſtlöhnen nach den neueſten 
Nachrichten vor Kurzem erledigt, ſo daß dem nächſten Reichsta 
eine entſprechende Vorlage gemacht werden kann. Dem Verneh⸗ 
men nach hat ſich die Kommiſſion nicht für ein unbedingtes Ver⸗ 
bot, ſondern nur für eine Beſchränkung des Lohnarreſtes entſchie⸗ 
den. In nächſter Zeit ſoll, wie man hört, die vom Bundesrathe 
unterbreitete Frage über die Vollſtreckung der Zivil⸗ und hlt 
erkenntniſſe, überhaupt die gegenſeitig zu gewährende Rechtshilfe 
innerhalb des Bundes in Angriff genommen werden, da auch 
hierüber ein Geſetzentwurf bereits bei dem nächſten Reichstage 
eingebracht werden fol. Bei der großen Wichtigkeit der ein⸗ 
ſchlägigen, überaus ſtreitigen Fragen des internationalen Rechts 
und des Prozeßrechts werden die betreffenden Berathungen 
ſicherlich wiederum längere Zeit in Anſpruch nehmen. 

— Wie das „Fr. J.“ meldet, hat die Regierung durch den 
Landrath Perſius, der als Hülfsarbeiter im Miniſterium des 
Innern beſchäftigt wird, den Entwurf eines Statuts für die 
Bildung gewählter Vertretungen der Landgemeinden auzar⸗ 
beiten laſſen. In den öſtlichen Provinzen Preußens ſind ſolche 
Vertretungen bis jetzt nicht vorhanden, vielmehr werden zu den 
zu faſſenden Beſchlüſſen, ſofern von ſolchen überhaupt die Rede 
iſt, alle diejenigen Gemeindeglieder, welche überhaupt ſtimmbe⸗ 
rechtigt ſind, herangezogen. Das Statut iſt ſomit ein Anfang 
einer neuen Landgemeinde⸗Ordnung, ſoll indeß, wie es ſcheint, 
im Verwaltungswege eingeführt werden. Daß es in keiner Weiſe 
den Bedürfniſſen genügt, verſteht ſich von ſelbſt; es widerlegt 
aber auch alle diejenigen, welche bisher der Meinung waren, die 
Regierung werde das von Graf Bismarck ſelbſt verurtheilte 
Drei⸗Klaſſenſyſtem fallen laſſen. Denn die Gemeindever⸗ 
treter ſollen nach dem Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem gewählt werden 
und dabei als Wähler ſogar nur die Grundbefiger zugelaſſen 
werden, während in den Städten alle Einwohner, welche Steuern 
zahlen, Wähler ſind und gewählt werder können. 

— Bei der Auswahl der Notabilitäten des Abgeordneten⸗ 
hauſes, welche an den vertraulichen Berathungen über die Re⸗ 
form der Kreisverfaſſung Theil nehmen ſollen, haben, wie 


verlautet, hauptſächlich die Vorſchläge des Präſidenten v. Forcken⸗ 
beck dem Miniſterium zur Richtſchnur gedient. Man hört, daß 
etwa zwanzig Abgeordnete zu den Konferenzen eingeladen und 
daß alle Fraktionen, einschließlich der Fortſchrittspartei, zur Mit⸗ 
wirkung herangezogen werden ſollen. Alle wichtigen Punkte, 
welche als normgebende Grundlagen den Geſammtbau der Kreis⸗ 
verfaſſung beſtimmen, ſollen in den beabſichtigten Konferenzen 
zur Etörterung gelangen. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, hat auf dem jetzt hier 
tagenden Kommunal⸗Landtage der Kurmark der Abgeordnete 
Strache, ein Vertreter der Landgemeinden, beantragt: Erſtens, 
daß die Verhandlungen der Kommunal⸗Landtase öffentlich ſeien; 
zweitens, daz die Verhandlungen ſeitens des Landtages ſelbſt 
veröffentlicht werden, damit die Gemeinden auch notoriſch erfah⸗ 
ren, um was es ſich handelt, und drittens, daß die Landgemeinden 
eine ſtärkere Vertretung erhalten, d. h eine ſolche, wie fie die 
Einwohnerzahl und der Beſitz im Verhältniß zu dem der Rit⸗ 
terſchaft ihnen zuweiſt. Ein beſonderes Motiv für dieſe Anträge 
bilden die erweiterten Befugniſſe des Kommunal-Landtages, die 
er durch das jetzt in Ausſicht ſtehende Geſetz über die Zuwei⸗ 
ſung des Provinzialhülfsfonds erhält. 3 

— Der „Zig. f. Nordd. wird von bier geſchrieben: „Die⸗ 
ſer Tage werden die Verhandlungen wegen eines Vertrages mit 
Nordamerika über den Schutz der Auswanderer begon⸗ 
nen haben, welche in Waſhington geführt werden. Den Nord» 

deutſchen Bund vertreten dabei der Geſandte Herr Dr. v. Gerolt 
und der Generalkonſul in Newyork Dr. Röſing. Je nach dem 
Ausfall dieſer erſten Verhandlung werden weitere mit der Ko⸗ 
lonialregierung in Kanada und vielleicht noch anderen transat⸗ 
lantiſchen Staaten auf der einen, mit England, Frankreich, den 
beiden Niederlanden und etwa noch den ſkandinaviſchen Ländern 
auf der anderen Seite folgen müſſen. 

— Nachdem die geſetzlichen Beſtimmungen über das Ver⸗ 
fahren bei Befreiung, Zurückſtellung oder Entlafjung vom Mi⸗ 
litärdienſte zur genaueſten Beobachtung eingeſchärft worden, 
ſoll nun höherer Anordnung zufolge gleichfalls darauf hingewie⸗ 
ſen werden, daß die einſchlägigen Geſuche, mit den dazu vorge⸗ 
ſchriebenen Erforderniſſen, zunächſt bei dem betreffenden Land⸗ 
rathe anzubringen ſind, und wenn ein Geſuch von demſelben zu⸗ 
rückgewieſen wird und der Bittſteller ſich bei demſelben nicht be⸗ 
ruhigen brauchen zu können glaubt, demſelben erſt dann frei⸗ 
ſteht, ſich an die Bezirksregierung, und wenn auch von dieſer 
das Geſuch verworfen wird, in weiterer Inſtanz an den Ober⸗ 
präſidenten und wenn auch von dieſem ein abweiſender Beſcheid 
erfolgen ſollte, endlich an die Miniſterien des Krieges und des 
Innern zu wenden. Es müſſen jedoch in den einzelnen Fällen 
ſtets die ergangenen Vorbeſcheide beigefügt werden, widrigenfalls 
die direkten Geſuche ohne ſolche von den höheren Behörden un⸗ 
berückſichtigt bleiben und ohne Weiteres dem Einſender zurück⸗ 
geſtellt werden müſſen, wodurch unnütze Arbeit und Zeitverluſt 
entſteht. Nur die Geſuche, bei welchen es ſich um zeitweiſe Be⸗ 
urlaubung eines Soldaten handelt, können mit den nöthigen 
Beweisſtücken unmittelbar an den Kommandeur des betreffenden 
Regiments, reſp. Bataillons gerichtet werden. — Obwohl das 
Bundespaßgeſetz das paßloſe Reiſen erleichtert, ſo beſteht doch ein 

Geſetz, daß Perſonen, welche der Reſerve des ſtehenden Heeres 
oder der Landwehr angehören, Reiſepäſſe nur mit Genehmigung 
ihrer vorgeſetzten Militärbehörde erhalten dürfen. Eben jo haben 
ſich die noch in dem militärpflichtigen Alter befindenden Perſo⸗ 
nen über ihre erfolgte Stellung vor den Erſatzbehörden durch den 
Looſungs⸗, reſp. Geſtellungsſchein auszuweiſen. Es erſtreckt ſich 
dieſe Einſchränkung demnach auf alle Männer von 20 bis 40 
Jahren, und es muß alſo in den hier vorkommenden Fällen ent⸗ 
weder einer der Militärſcheine, oder ein Invalidenatteſt beige⸗ 
bracht werden. 

— Unlängſt iſt von mehreren Blättern eine Notiz gebracht 

worden, nach welcher unter dem Vorſitz unſeres Königs eine 
Sitzung des General⸗Artillerie⸗Komité ſtattgefunden habe, in wel⸗ 
cher die Geſchützfrage erörtert worden ſei. Der König ſoll 
nach dieſen Angaben eingehend über die einſchlagenden Punkte 
ſich geäußert haben, das Reſultat der Berathung aber den Guß⸗ 
ſtahlgeſchützen inſofern ungünſtig geweſen ſein, als für die Zu 


über den Bürgermeiſter Strohmeyer von Konſtanz ausgeſprochen! 


2 

kunft die Beibehaltung des Gußſtahls nur bei Poſitions⸗ und 
Marinegeſchützen erfolgen, bei den Feldgeſchützen die Bronze an 
die Stelle des Gußſtahls treten würde. Unter den vielen fal⸗ 
ſchen Nachrichten, welche fortwährend auf dieſem Gebiete in Um⸗ 
lauf geſetzt werden, ſagt die „Börſ.⸗Z.“, greifen wir die vor⸗ 
ſtehende heraus, und ſtellen derſelben auf Grund zuverläſſiger 
Information den wahren Sachverhalt gegenüber. 

In Betreff der Verwendung von Bronze zu Geſchützröhren iſt in nega- 
tiver Weiſe allerdings die Entſcheidung define ergangen, daß dieſes Ma- 
terial für Pofitions- und Morinegeſchütze gar nicht tauglich iſt; ob für Feld⸗ 
geſchütze neben dem bewährten Gußſtahle auch Bronze zu benutzen, das fteht | 
noch dahin und wird erſt durch die im Frühjahr bevorftehenden Proben 
entſchieden werden. Das bronzene Rohr hat namlich die bisher der Regel 
nach bei den leichten Geſchützen angewendete Pulverladung wohl ausgehal⸗ 
ten; da aber die Nothwendigkeit ertannt iſt, zur Vermehrung der Treff, 
ſicherheit die Pulverladung erheblich zu verſtärken, um die Elevation zu ! 
vermindern, die Schußlinie alſo gerader und damit die Exreichung des 
Zieles ſicherer zu machen, fo müſſen die bronzenen Feldgeſchütze erſt noch der 
Prüfung unterworfen werden, ob fie gleich denen von Gußſtahl die ver. 
ſtarkte Pulverwirkung auszuhalten vermögen, was vielfach ſehr bezweifelt 
wird. Auch bei günſtigem Ausfall der Probe ift von einer „Verdrängung“ 
des Gußſtahlrohrs für Feldgeſchütze gar nicht die Rede, ſondern nur von 
einer Kompletirung der Feldbatterten durch Bronzegeſchütze, für welche aller» 
dings zwei Momente ſprechen, einmal das Vorhandenſein vieler Tauſend 
Zentner Bronze, namentlich an erbeuteten öſterreichiſchen Kanonen, ſodann 
die Rückſicht auf die Zuweiſung von Beſchäftigung an die ausgedehnten 
Spandauer Etabliſſements. — Es erſcheint in der That ſeltſam, daß gerade 
in deutſchen Blattern immer aufs Neue die Güte unſeres im Auslande ſehr 
wohl anerkannten Artilleriematerials in Frage geſtellt wird; Frankreich ber 
neidet uns darum, England iſt in dem Wettkampfe total geſchlagen, Ruß- 
land weiß den Fabrikanten der ihm gelieferten Gußſtahl⸗Hinterlader, Krupp 
in Eſſen gar nicht genug zu ehren — nur bei uns ſelbſt erhält der Spruch 
täglich neue Bekräftigung, daß der Prophet nichts gilt im eigenen Lande. 
— Der Verein „Berliner Preſſe“ beſchloß eine von 
Berthold Auerbach entworfene Adreſſe, welche dem Präſidenten 
Grant unmittelbar nach ſeinem Amtsantritt übergeben werden 
ſoll. Grant wird darin zur Intiative für einen Geſetzentwurf 
zum Schutz des geiſtigen Eigenthums in een Vereinigten Staa⸗ 
ten aufgefordert. Die literariſchen Geſellſchaften der europäiſchen 
Staaten werden eingeladen werden, gleichzeitig in demſelben 
Sinne vorzugehen. 

— Im Frühjahre foll mit dem Bau des neuen Gebäudes 
für die hieſige Univerſitäts⸗Bibliothek begonnen werden, 
nachdem die erforderliche Geldbewilligung durch das Haus der 
Abgeordneten bereits erfolgt iſt. Bis zur Beendigung und gänz⸗ 
lichen Fertigſtellung des Baues werden aber noch einige Jahre 
vergehen und die der Univerſitätsbibliothek gehörigen, natürlich 
alljährlich anwachſenden Bücher wie bisher untergebracht bleiben 
müſſen. Die wohl 13,000 Bände der früheren Boeckh'ſchen 
Bibliothek find einſtweilen in Räumen des Unterrichts-Miniſte⸗ 
riums untergebracht, was ihre Benutzung nicht eben erleichtert. 
Uebrigens iſt nunmehr auch ein Einnahmepoſten, welcher bisher 
zu Unrecht der königlichen Staatsbibliothek zufloß, der Univerſi⸗ 
tätsbibliothek überwieſen worden. 5 

— Der „St. Anz.“ enthält das Privilegium wegen Emiffion von 
7,000,000 Thalern Prioritätsobligationen der Berlin-Potsdam- Magdeburger 
Eiſenbahngeſellſchaft. 

Aus Baden, 21. Januar. Wie man der „Augsb. Poſt⸗ 
Zeitung“ aus Freiburg meldet, wurde am 14. d. M. von dem 
Erzbisthumsverweſer Dr. Kübel die große Exkommunikation 


Was man ihm zur Laſt legt, ſind ſeine Beſtrebungen für Ein⸗ 
führung der 1 Schulen und die demonſtrative Zurück⸗ 
weiſung der Abhaltung der nächſten Verſammlung der katholi⸗ 
ſchen Vereine in Konſtanz. Auf dreimalige „Warnung“ hatte 
Strohmeyer dem mit der Eröffnung der Erlaſſe des Ordinariats 
beauftragten Geiſtlichen erklärt: Er laſſe ſich dieſelben nicht vor⸗ 
leſen, gebe keine Beſcheinigung, wolle nichts wiſſen von Autori⸗ 
tätsglauben, habe nichts zu ſchaffen mit den Herren von Frei⸗ 
burg. Was er gethan, habe er als Bürgermeiſter gethan, und 
damit fertig. ‚Ss ſtehe in keiner geſchäftlichen Beziehung zum 
Ordinariat“, erklärte er und, „mit einer Kirche, die mich mal⸗ 
trätirt, will ich nichts mehr zu ſchaffen haben.“ 

Blingen, 20. Januar. Geſtern fand vor dem hieſigen 
Gerichtshofe die öffentliche Verhandlung der Klage der preußiſchen 
Staatsregierung, beziehungsweiſe des Geſammtminiſteriums und 
des Miniſteriums des Auswärtigen, beziehungsweiſe des Mini⸗ 


—  —— 


für das Erſtere ſtellte der polniſche Abgeordnete, Dr Zbyſzew 


haben. 


likte ausgearbeitet hat. Die Kommiſſion hat gegen die EIM 
| rung von Schwurgerichten im Prinzip nichts einzuwenden, n 


98 9 
ſters Graf Bismarck gegen Karl Mayer von Stuttgart Nr 
Das heute veröffentlichte Erkenntniß lautet auf 6 Woden © 
ſtungsarreſt, 100 Fl. Geldbuße, unentgeltliche Veröffentlich 
und Tragung der Koſten. a 


Oeſterre ich. 
Wien, 20. Jan. Die längſt erwartete Ernennung 
neuen Mitgliedern für das dieſſeitige Herrenhaus, i 
wie bereits telegraphiſch gemeldet — erfolgt. Unter den de 
fenen Mitgliedern befinden ſich aus dem hohen Adel: der Ohe 
landmarſchall in Böhmen, Fürſt Adolph Auerſperg und R 
Lobkowitz, früher Statthalter in Tirol und wegen ſeiner! 
ralen Anſichten in gutem Andenken; aus dem höheren Beam 
ſtande, der literariſchen und Geſchäftswelt: der frühere Juſtißt 
niſter Ritter v. Hye, der ehemalige Präſident des Abge 
netenhauſes, jetzt Oberlandesgerichts⸗Präſident Hein, der! 
kauer Bürgermeiſter Dr. Dietl, Profeſſor Ungar, der Pral 
der Handelskammer Winterſtein und der Groß-Induf 
Baron Herring aus Brünn. f 
Der Reichsrath hält feine nächſte Sitzung erſt Dienftag, 
doch find die meiften feiner Ausſchüſſe beſchäftigt, die zahle 
ihrer Berathung überwieſenen Vorlagen, namentlich das W 
wehrgeſetz und die Steuerreform zu erörtern. Im Ausſchl 


f 


den Antrag, daß jedes Kronland für ſich ein eigenes Landwe⸗ 
kommando bilden folle, doch ſcheint dieſer Vorſchlag bei den? 
tretern der Regierung keinen beſonderen Anklang gefunden 
Interreſſant iſt der Bericht, den die Kommiſſion ? 
Herrenhauſes über das demnächſt zur Diskuſſion gelangende! 
ſetz über die Einführung von Geſchwornengerichten für Preh 


dem dieſe Frage durch die Grundgeſetze ſtaatsrechtlich bereit,! 
bejahenden Sinne entſchieden iſt, 15 hält es jedoch für unnilſ 
Schwurgerichte für Preßſachen ſofort und unbedingt ins Len 
zu rufen, nachdem allgemein bekannt ſei, „daß in einigen MT 
ländern die Beruhigung der in oppoſitioneller Richtung aul 
regten Gemüther als im erwünſchten Grade bereits erfolgt M 
keineswegs wahrzunehmen iſt — ja ein Theil eines Kronlaßz 
fi) ſogar noch unter dem Ausnahme⸗Geſetze befindet.“ 
Preſſe genieße in Oeſterreich eine Freiheit, wie kaum ſon 1 
Europa, wie fie aber dieſelbe gebrauche, ſei nicht zu erd ne 
Uebrigens empfehle die Kommiſſion dem Haufe, in die Be 
thung des vorliegenden Geſetzentwurfes einzugehen, weil es DH 
leicht nicht zu rechtfertigen wäre, eine Vorlage deshalb abzult 
nen, weil der Zeitpunkt für dieſelbe nicht entſprechend gehall 
werde. 4 
Wenngleich dieſer Bericht nichts weniger als eine Befürtte 
tung der Schwurgerichte für Preßſachen bildet, fo glaubt M 
doch, die Regierung, welche ſich im Abgeordnetenhauſe fü, 
Durchführung der fraglichen Vorlage engagirt, habe durch die 
nennung der 20 Herrenhausmitglieder die Zahl ihrer Anhäl 
derartig vermehrt, daß dadurch die Annahme des Geſetzes, worn 
die Verhandlung am Mittwoch gewärtigt wird, ſichergeſtellt “ 
— Der Empfang des am 21. d., Abends, hierſelbſt eingele 
nen Prinzen von Wales mit feiner Gemahlin, war übel 
herzlich und von den größten Ehrenbezeugungen begleitet. 
dem Bahnhofe befanden ſich der Kaiſer in Marſchallsuniſeh 
und mit dem Großkreuze des (engliſchen) Bath⸗Ordens geſchmih 
der Prinz von Würtemberg mit ſeiner Gemahlin Erzherzeh, 
Thereſe, der ic und die Herzogin von Kob urg, der e 
liſche und däniſche Geſandte und deren Perſonal und der Obe 
Hofmeiſter Fürſt Hohenlohe. a: 

— In Lemberg haben in den letzten Tagen des Deze, 
einige Hundert jüdiſche Eltern ihre Kinder — viele von WET 
Kinder in der vollſten Bedeutung des Wortes — verheirathe 
weil mit dem 1. Januar das neue, alle Junggeſellen heran, 
hende Rekrutirnngsgeſetz in Kraft tritt. Ein galiziſcher I 
im kaiserlichen Militär weiß allerdings nicht recht, wofür er 
ſchlägt. Soweit er politiſch fühlt, hält er zu Deutſchland, del 
Sprache ſeit tauſend Jahren die ſeinige iſt, und noch heute 1 
ihm im altfränkiſchen, in Deutſchland lange ausgeſtorbene DWZ 
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Ueber die totale Sonnenfinſterniß 
vom 18. Auguſt 1868. 
Vortrag e Verein zu Poſen, 
gehalten von Dr. A. Magener. 
(Fortſetzun he 

Wenn das von den e Lichtquellen ausgeſtrahlte 
Licht durch das Prisma zerlegt wird, jo laſſen ſich die dadurch ent- 
ſtandenen Spektra, ſo mannigfaltig ſie auch ſein mögen, in 3 
Klaſſen theilen: 1 

Das Spektrum der erſten El beſteht aus farbigen Bän⸗ 
dern, die nirgends durch dunkle Linien unterbrochen ſind, ſon⸗ 
dern in einander übergehen. 
Licht von einem glühenden, feſten oder flüſſigen Körper ausgeht. 
Durch ein ſolches kontinuirliches Spektrum kann die Natur 
des leuchtenden Korpers nicht erkannt werden. 

Die Spektren der zweiten Klaſſe find die oben bejchrie- 
benen. In ihnen werden die farbigen Bänder durch helle Licht 
linien durchbrochen. Sie zeigen ſich, wenn die leuchtenden Kor⸗ 
per im gasförmigen Zuſtande ſich befinden, ſie ſind die verſchie⸗ 
denen Stimmen der Metalle, die durch dieſelben ihr Daſein 
bekunden. f 

Die dritte Klaſſe der Spektren zeigen zuſammenhängende 
farbige Bänder, die durch dunkle Linien unterbrochen werden. 
Solche Spektra liefert das Licht der Sonne, der Firfterne und 
Planeten. Und Kirchhoff hat gezeigt, daß auch irdiſche Subſtan⸗ 
en ein ſolches Spektrum geben und zwar dann, wenn ein glü⸗ 
a; feſter oder flüſſiger Körper, der für ſich ein kontinuirli⸗ 
ches Spektrum giebt, von einer glühenden, leuchtenden Dampf⸗ 


ſelbe Farbe haben, wie die Linien, welche das Gas für ſich im 
prismatiſchen Spektrum erzeugt. Es verſchluckt z B. Natrium, wel⸗ 
ches durch eine helle gelbe Linie charakteriſirt iſt, das Gelbe 
im Spektrum eines glühenden, feſten oder flüſigen Körpers, und 
es entſteht in dem Spektrum des feſten Korpers, welches ſonſt 


menge umgeben iſt. Es verſchluckt dann die Dampfatmoſphäre 
diejenigen Strahlen des feſten oder flüſſigen Körpers, welche die- 


Es entſteht immer, wenn das 


keine Linien, weder helle noch dunkle zeigt, genau an der Stelle, 
der gelben Linie eine dunkle Linie. 
Die großartige Anwendung auf das Licht der Sonne und 
anderer Geſtirne bietet ſich nun von ſelbſt. 
| Nach Kirchhoff beſteht die Sonne aus einer glühenden, 
geſchmolzenen oder feſten, zentralen Kugel von außerordentlichem 
Glanze, die alle moglichen Arten von Strahlen ausſendet und 
folglich ein zuſammenhängendes Spektrum geben würde. Die⸗ 
ſer Kern iſt von einer dampfförmigen Lichthülle, der Photoſphäre, 
umgeben, welche die Sonne wie eine Flamme umſchließt. Dieſe 
Dampfhülle löſcht alle diejenigen Strahlen des Kerns aus, die 
fie ſelbſt ausſtrahlen kann; die Frauenhofer'ſchen Linien zeigen 
die Stellung der fehlenden Strahlen. Könnten wir die Guth, 
des Zentralkerns verlöſchen, ſo würden wir ein geſtreiftes Spek⸗ 
trum der leuchtenden Dampfhülle erhalten, in welchem jeder glän⸗ 
zende Streifen mit einer der Frauenhofer ſchen dunklen Linien 
übereinſtimmen würde. Dieſe Linien ſind daher nur dunklere 
Zwiſchenräume, die immer noch von den Strahlen der abjorbi- 
renden Photoſphäre, jedoch in ſo geringem Maße erhellt ſind, | 
daß die von ihnen erleuchteten Räume dunkel erſcheinen im Ver⸗ 
gleich zu dem allgemeinen Glanz des Spektrums. Wenn nun 
irgend eines unſerer irdiſchen Metalle in Dampfform in der 
Sonnenatmoſphäre enthalten wäre, ſo müßten die dunklen Li⸗ 
nien, die daſſelbe hervorruft, genau mit den glänzenden Linien 


0 


übereinſtimmen, die der Dampf des Metalls ſelbſt ausſtrahlt. 


Hälfte, ſo kann man die Spektra beider Lichtquellen unter einan⸗ 


Man hat ungefähr 60 beſtimmt gruppirte, glänzende Linien be⸗ | 
ſtimmen können, die dem einzigen Metall Eiſen zukommen. f 
Wenn man das Licht von weißglühendem Eiſendampf, den man 
durch das Ueberſchlagen elektriſcher Funken zwiſchen zwei Eiſen⸗ 
drähten erhalten kann, durch die untere Hälfte eines ſchmalen 
Spaltes fallen läßt und das Sonnenlicht durch die andere obere 


der ſtellen, und findet ſo, daß jeder glänzenden Linie des Eiſen⸗ 
ſpektrums eine dunkle Linie des Sonnenſpektrums entſpricht. Nun 


iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß, wenn ein Syſtem von 60 beſtimmt 


0 


gruppirten Lichtlinien mit einem zweiten ebenſo geordneten, 
60 Linien zuſammenfällt, beide Syſteme dem Lichte deſſ % 
Körpers ihren Urſprung verdanken, mehr als Million mal MM 
mal Million zu Eins, und ebenſo groß iſt die Wahrſcheinlichkeit 7 
Eiſen in der Sonnenatmoſphäre enthalten iſt. Als Profe 
Kirchhoff die Spektra anderer Metalle auf gleiche Weile ! 
dem Sonnenſpektrum verglich, fand er, daß Waſſerſtoff, Natrin 
Magneſium, Eiſen, Kalkium, Nikel, Chrom, Kupfer, Zink, 2 
rium, wahrſcheinlich Strontium, Kobalt und Kadmium in 
Sonnenatmoſphäre enthalten feien. Es ift ihm aber bisher 1% 
nicht gelungen: Gold, Silber, Queckſilber, Aluminium, I" 
Blei, Arſenik und Antimon darin zu entdecken. su 
So bietet das Licht in der bis vor Kurzem unerklärbn 
Natur der Fraunhofer'ſchen Linien das Mittel zu beſtimmen, 0 
welchen chemiſchen Stoffen die Atmoſphäre der 20 Mille 
Meilen weit von und. entfernten Sonne beſteht, jo daß M 
zu ſagen, aus welchen Steffen die leuchtende Materie der u 
lich weit entfernten Firſterne zuſammengeſetzt iſt. So bene 
die Spektralanalyſe, was Kant's und Laplace's forſchender G 
vorausgeſagt hat, daß unſere Erde und die Sonne © 
denſelben Stoffen beſtehen. del h 
Es ift dies der erſte bedeutende Schritt, den wir in N 
aten ni der phyſiſchen Natur der Himmelskörper gel 
aben. . 
Trotzdem, daß wir die Sonne faſt täglich vor Augen bei 0 
daß wir ihr Wärme, Licht und Leben verdanken, find die dae 
ſchungen über die Natur dieſes Weltkörpers nur wenig ben 
ſchritten. Gerade ihr blendendes Licht war ſtets ein Hind e- 
ihre Natur zu ergründen, und deshalb find die Sonnenſineen 
niſſe, in der ihr Licht zum großen Theile abg blendet wird. o 
ſo großer Wichtigkeit. ine her N 
Die weiteſte Verbreitung über die Natur der Sonn 
die von William Herſchel aufgeſtellte Hypotheſe gefunden 
entſpricht am meiſten dem, was man direkt an der Sonne en 
dem Fernrohr ſieht. Die Sonne beſteht nach derſelben ET 


rn 


3 


Die auf den türkiſch⸗griechiſchen Konflikt bezüglichen Aktenſtücke 
werden geſondert erſcheinen. f ; 

In Bezug auf Italien find die Depeſchen Menabreas vom 
24. Januar, Mouſtiers vom 19. März, Menabreas vom 22. 
Auguſt und Mouſtiers vom 31. Oktober v. J. hervorzuheben. 
In den letzteren ſagt der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen: 
Frankreich wünſcht ſeine Truppen aus Rom zurückzuziehen, aber die 


In ochen wird. Seine Umgebung aber verlangt, daß er polui⸗ 
5 7 Patriotismus haben ſoll, und ſeine Regierung hat, je nach⸗ 
n ſie ſich mit den Polen ſtellte, einmal polnische, ein ander⸗ 
zun tutheniſche und ein drittesmal einfach kaiſerlich königliche 
1 nungen in ihm gefördert. Da iſt ſchwer herausfinden. 
y dr Wien, 23. Jan. Ueber unſerem Reichsrathe zieht ſich 
Im ein kleines Unwetter zuſammen, deſſen Ausgang Niemand 
tagen kann und das uns — mag der letztere nun ſein, wie 
unter allen Umſtänden wieder ein neues Memento 
en für die ſchwächliche Konſtitution unſeres Parlamentarismus 
ie Manier, wie die Polen mit uns umgehen, wird gera- 
erträglich, um fo mehr, wenn man bedenkt, daß ſie durch 
dhung, andernfalls auszutreten, bei der Reviſion der Fe⸗ 
faſſung und der knappen Beſchneidung der Reichsraths⸗ 
lenz, den Landtagen gegenüber, dem Abgeordnetenhauſe 
un maßgebenden Willen, jo zu ſagen, in die Feder diktirten. 
ban aber zu Hauſe angelangt, werden ſie vom Lemberger 
M Sbe beauftragt, im Reichsraihe eine Reihe von Forderungen 
Sprache zu bringen, die geradezu einen Umſturz der kaum 
deten Verfaſſungszuſtände zur Vorausſetzung haben. Es 
t ſchon nicht mehr Autonomie, ſondern geradezu Souverä⸗ 
4 was ſie für ihren galiziſchen Landtag beanſpruchen, und 
Ne dieſe Unabhängigkeit im Sinne der Freiheit und Zivi⸗ 
W den vermerthen würden, dafür liefert ihr weiteres Verlangen 
it Reichsrath, derſelbe möge die Aufhebung der Prügel⸗ 
ihn Kettenſtrafe für Galizien wieder zurücknehmen, den vollgil⸗ 
in Beweis. Ganz nach der Melodie von 1867 ſchaaren ſich 
Sen im Abgeordnetenhauſe wieder um die Interpellation 
Ki PolSE und drohen das Abgeordnetenhaus in corpore zu ver⸗ 
Uwenn man ihnen nicht die Ausſcheidung eines galiziſchen 
ebudgets von 12 Mill. zur Verfügung ihres Landtags und 
un nur dem Lemberger Landtage verantwortliche Landesregie⸗ 
in bewilligt. Da hiermit die Verantwortlichkeit des Minifte- 
e um egen den Reichsrath zu Boden fiele, ſo würden wir mit 
0 1 ale mitten im Föderalismus oder Abſolutismus ſtecken. 
f dali ſomit, wie höflich die Regierung in den bevorſtehenden 
: "Alten auch jein mag, an eine Nachgiebigkeit des Reichsraths 
boah cht zu denken. Die Polen können dann thun, was ſie 
nien — und wenn ihr Austritt endlich dahin führt, daß fie 


nicht. F 
darauf richten, der römiſchen Kurie die Vortheile deſſelben ein⸗ 
leuchtend zu machen. „Wir find, heißt es am Schluſſe, über⸗ 
zeugt, daß das Florentiner Kabinet, ſicher den ſo aufrichtigen 
und freundſchaftlichen Abſichten, welche uns beſeelen, dieſen Aus⸗ 
einanderſetzungen denjenigen Sinn und Werth beilegen werde, 
welche ar gegenſeiligen, keinem Wechſel unterworfenen Geſin⸗ 
nungen entſpricht. 

Ferner wird eine Depeſche bemerkt, welche von Marquis 
de Lavalette unterm 29 Dezember v. J. an den franzöſiſchen 
Geſandten in Madrid, Mercier, gerichtet iſt und worin es 
heißt: Der Kaiſer habe Olozaga als außerordentlichen Bot⸗ 
ſchafter der proviſotiſchen Regierung Spaniens am 27. Dezem⸗ 
ber in Audienz empfangen; der Miniſter des Aeußeren ſei be⸗ 
auftragt geweſen, ſich zu erkundigen, ob der engliſche Hof geſon⸗ 
nen ſei, eine gleiche Haltung zu beobachten, worauf Lord Claren⸗ 
don dem franzöſiſchen Botſchafter in London, Fürſten de Latour 
d' Auvergne erwidert habe, dem Vertreter der proviſoriſchen Ne 
gierung werde in London dieſelbe Behandlung widerfahren, wie 
in Paris. — Die heutige Sitzung des geſetzzebenden Körpers 
wurde durch Wahlprüfungen ausgefüllt. Die Wahlen von Grévy, 
Peyrue, Lejoindre und Auvray wurden genehmigt. Die Inter⸗ 
vellation, betreffend die Vorzänge auf der Inſel Réunion iſt von 
ſämmtlichen Bureaux genehmigt worden. Buffet deponirte eine 
Interpellation über die Leitung der inneren Politik, Bethmont 
über die innere Lage. — „Publik“ erklärt das Gerücht, daß fran⸗ 
zöſiſche Truppen nach Civita⸗Vecchia geſandt werden ſollen, für 
unbegründet. — Die Séguier'ſche Angelegenheit hat noch ein 
Nachſpiel: die Schüler des Kollege in Aix wollten an Seguier 
ir auch eine Adreſſe richten. Als ihnen dies verboten wurde, kam 
ul den Erblanden nur noch in ſo loſem Zuſammenhange ſtehen, es zu Unordnungen, in deren Folge der Präfekt von Marſeille, 
Sie kroatien mit Ungarn, oder daß Galizien vielleicht gar zur der herbeigeeilt, das Kollege ſchloß und die Schüler nach Haufe 
Wil banskrone geſchlagen wird, die ja Rechtstitel darauf haben ſchickte. 

„dieſſeits wird den überſchlauen Diplomaten Niemand nach⸗ S pan ie u. 
Madrid, 20. Jan. Der Kolonialminiſter Ayala hat das 


90 die gleichzeitig mit allen Kälbern pflügen möchten, mit 
1 Dekret Betreffs der Korteswahlen auf Kuba und Portoriko er- 


deralismus und dem Dualismus, den Feudalen und den 
en, dem Hofe und der Demokratie, den Römlingen laſſen: Kuba ſoll 18, Portoriko 11 Deputirte wählen. Ein ſpä⸗ 
n freiſinnigen Ideen, die ganz Oeſterreich und ganz Uns teres Dekret wird das Datum der Wahlen feſtſetzen. Um Wäh⸗ 
pannen wollen, um Hebammendienſte bei der Wieder ler zu fein, muß man ein Alter von wenigſtens 25 Jahren ha⸗ 
ng Polens zu leiſten! ben und 25 Eskudos Abgaben entrichten. 

* sr 8 i e n. Madrid, 23. Jan. Die per atlantiſches Kabel gemeldete 
küſſel, 23. Januar. Die Leiche des Kronprinzen iſt Nachricht, daß zwiſchen den Vereinigten Staaten und Spanien 
inbaljamirt worden. Das Leichenbegängniß wird nächſten Unterhandlungen über den Verkauf der Inſel Kuba angeknüpft 

ſeien, iſt durchaus unbegründet. Die proviſoriſche Regierung hat 


ohne jeden Pomp in Laeken ſtattfinden. Das ganze i 0 
Dat wird unter Führung des Erzbiſchofs demſelben bei- erklärt, ſie werde niemals einen derartigen Vorſchlag annehmen. 
* Portugal. 


Liſſabon, 20. Januar. Der König hat ein Telegramm 
des Herzogs von Saldanha erhalten, worin dieſer die Neubil⸗ 
dung des Kabinets ablehnt und auf die Unmöglichkeit hinweiſt, 
ein den Wünſchen des Königs und des Volkes entſprechendes 
Kabinet zu organiſiren. Der König hat hierauf den Marquis 
de Sa da Bandeira kommen laſſen und ihn beauftragt, mit den 
gegenwärtigen Miniſtern die Regierung weiter zu führen. Die 
Auflöjung der Kammern wird erwartet. a 


Italien. 
Florenz, 23. Jan. In der Deputirtenkammer verlangte 
der Deputirte Forrigiani eine Unterſuchung ſeitens des Minift . 


nd 


le 
3 rankreich. 
ia, Paris, 21. an Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
h 5 dem geſtern ſehr zahlreich beſuchten Hofballe nur ganz 
men. ihren Gäſten gezeigt und ſich nach einer halbſtündigen 
enade durch die Säle wieder in ihre Gemächer zurück⸗ 
denn heute iſt der Jahrestag der Hinrichtung Lud⸗ 
XVI. Aus dieſer Veranlaſſung fanden in der Sühnkapelle 
liche d Anjou feierliche Todtenmeſſen ſtatt. Sie waren ziem⸗ 
ich zahlreich beſucht. Einer derſelben wohnten auch Don 
Kon Bourbon und feine Gemahlin an. In der Tuile⸗ 
z, Kapelle ließ die Kaiſerin auch eine Todtenmeſſe leſen, der 
x gi! war anweſend. 5 
Ari, 23. Jan. Das heute ausgegebene Gelbbuch ver⸗ 
icht auf 268 Seiten Aktenſtücke über Spanien, Italien, 
n, Rumänien, die europäiſche Donaukommiſſion, den Li⸗ 
unis, die Verhandlungen Spaniens mit ſüdamerikani⸗ 
epubliken, Japan und die Petersburger Militärkonferenz. 


. . —ñ— 


Sella tadelt den Modus derſelben, räumt aber ein, daß eine 
Suſpenſion des Mahlſteuergeſetzes erhebliche finanzielle Nachtheile 
nach ſich ziehen würde, und lobt das Miniſterium wegen der 
Schnelligkeit, mit der es die Ruhe wiederhergeſtellt habe. Der 


meinem ziemlich dunklen Zentralkörper; zweitens aus einer 

ten Wolkenſchicht oder Hülle, welche in einem gewiſſen 
e vom Kerne 1 und denſelben von allen Seiten 

drittens aus einem leuchtenden Sphäre oder Lichthülle, 
otoſphäre, welche die Wolkenhülle ſchalenförmig umziebt. 
b uU. aben die totalen Sonnenfinſterniſſe von 1842, 1850, 
i Wen 00 noch die Exiſtenz einer dritten Umhüllung der Sonne 
Rn welche oberhalb der Photoſphäre liegt und aus dunklen 


führten Kern, umgeben von der durch die darüber lagernde 
Lufthülle gebildeten Penumbra. Der Kern iſt dabei keineswegs voll⸗ 
kommen dunkel, ſondern erſcheint verglichen mit dem vor der Son⸗ 
nenſcheibe vorübergehenden ganz dunklen Merkur braungrau. 
Ihre Geſtalt und Größe iſt ſehr veränderlich, es giebt ſehr kleine 
Flecken, aber auch welche, die größer ſind, als die Oberfläche un⸗ 
ſerer Erde. 


da, don religisſer Weihe erhalten. Jedoch ſchon im Ges 
lauer 9 eines mäßigen Fernrohres zeigt ſich eine Menge matt⸗ 

Mer ünktchen, die über die ganze Oberfläche zerſtreut ſind, 
i VÜere dunkle Flecken und endlich Stellen, welche be> 
eller als der übrige Grund ſind, und die theils ader⸗ 


derten, theils in größern Maſſen ſich zeigen. Man 


ſtellt daß das von einer feſten oder flüſſigen glühenden Fläche 
ausgeſtrahlte Licht, wenn es mit der leuchtenden Fläche einen 
ſpißen Winkel bildet, ſtets polariſirt iſt, während das Licht 
von Gaſen (wie das Licht unſerer Leuchtgasbrenner) ſtets un⸗ 
polarijirt bleibt. Nun hat ſich das Licht ron den Rändern 
der Sonnenſcheibe (d. h. alſo von den noch eben unſichtbaren 


d. Di eſe lichtreichen Stellen Sonnen fackeln. Grenzen der uns zugewandten Sonnenhalbkugel), das mit der 
lg Flecken find häufig von einem grauen Hofe, dem Sonnenoberfläche Auberft ſpitze Winkel macht, um in unſer Auge 
ges zatten oder der Penumbra umgeben; fie erſcheinen zu gelangen, ſtets unpolariſirt gezeigt; folglich iſt die leuchtende 


a am öſtlichen Rande der Sonne, erreichen nach ſechs 
don — Mitte der Scheibe und verſchwinden nach ſechs 
10 , Joha weſtlichen Rande derſelben. Zuerſt wurden ſie 1611 
un daß Fabricius geſehen, der aus ihrer Bewegung ſchon 
beqzibre 2 die Sonne ſich und zwar von Weſten nach Oſten 
0 tun ke drehe Eine Bewegung, deren Dauer aus Flecken⸗ 
b it, agen auf 25 Tage, 5 Stunden 38 Minuten berechnet wor⸗ 


x 4, daß fie ſich in einem Jahre mehr als 13 Mal um 


Materie, die den ſcheinbaren Rand der Sonnenoberfläche bildet, 
gasförmig; und da in Folge der Achſendrehung der Sonne 
alle Punkte der Oberfläche nach und nach am Rande erſcheinen, 
ſo iſt die ganze Photoſphäre gasförmig. Ein Schluß, mit dem 
die neueſten Beobachtungen, wie wir Ipäter ſehen werden, vollſtän⸗ 
dig übereinſtimmen. Bag! 

Die genaueſten Beobachtungen über die Sonnenflecke, deren 
Natur im Ganzen wenig von den Aſtronomen erforſcht worden iſt, 


zuerſt 
dh iR 


echt. Die eigenthümlichen Erſcheinungen dieſer find in den letzten Jahren von Prof. Spoerer am ſtädtiſchen 
ft ihrem Halbſchatten waren es gerade, die Wilſon Gymnaſium in Anklam gemacht worden. Ihm hat wegen ſeiner 
1 0 auf die Hypotheſe eines dunklen Kerns, einer dar- bedeutenden Verdienſte um die Sonnenbeobachtung Seine Majeftät 


der König im Jahre 1864 die Koſten zu einem 7füßigen Fern⸗ 


nicht ſelbſt leuchtenden, ſondern nur Licht reflef- ofte N 
ſelbſt leuch } rohr bewilligt und die dortigen ſtädtiſchen Behörden haben ihm, 


chicht und auf die ſelbſtleuchtende Photoſphäre 
lecken entſtehen nach derſelben durch Zerreißung 


Sy, ie chwach leuchtenden Wolken beſteht. g Während man nach den bisherigen Forſchungen noch immer 
a Sonnenſcheibe, welche einen ſcheinbaren Durchmeſſer nicht beftimmen kann, ob der Sonnenkern feſt, flüſſig oder ſelbſt gasför⸗ 
anne alen hat, erſchien den Alten als ein Weſen von volle mig iſt, kann man die Gasgeſtalt der Photoſphäre mit Sicherheit durch 
ehe Auer Reinheit, und dieſe Anſicht hatte im Laufe der Zeit das Polariſkop nachweiſen. Arago hat nämlich durch Verſuche feſtge⸗ 


| 
I 


| 


fortgeſegten feindlichen Anſchläge gegen den Papſt geſtatten dies noch 
rankreich wird den vom Grafen Menabrea vorgeſchlagenen 
Modus vivendi aufmerkſam prüfen und alle ſeine Bemühungen 


riums über die letzten Ereigniſſe bei der Mahlſteuererhebung. 


geleitet vom Intereſſe für die Wiſſenſchaft, ein beſonderes Ob⸗ 


dunkjer Sphären, und man erblickt durch beide hindurch den 


Finanzminiſter erwidert, der normale Zuſtand im Lande ſei 
wieder eingetreten, die Entrichtung der Mahlſteuer ſei in Zukunft 
Neuen Im Laufe der Debatte erklärt der Juſtizminiſter, die 

egierung werde, ſobald ſie den Zeitpunkt geeignet erachte, einen 
Geſeßentwurf vorlegen, dahin zielend, den Ausſchreitungen der 
Preſſe entgegentreten zu können, ohne die Freiheit derſelben zu 


beſchränken. 
Großbritannien und Irland. 

London, 20. Januar. Das preußiſche Panzerſchiff „König Wilhelm‘ 
wird heute das Trockendock der Thames Ship Building Kompany in Black⸗ 
wall verlaſſen. Es iſt dies das größte und ſchwerſte Fahrzeug, was noch 
auf irgend einem Themſewerfte gebaut worden iſt (den „Great Eaſtern“ 
ausgenommen). j 

London, 21. Jan. Die vor einigen Wochen eingetroffe⸗ 
nen ſchlimmen Nachrichten aus Neuſeeland beſtätigen ſich durch 
ein neues Telegramm, welches als Vorläufer der auſtraliſchen 
Poſt aus Melbourne vom 8. Dez. hier eintrifft. Ein neuer Auf⸗ 
ſtand iſt ausgebrochen, wie es ſcheint, hauptſächlich auf dem halb⸗ 
inſelartigen öſtlichen Vorſprunge der Nordinſel. Die Anſiedler 
in Poverty Bay waren von den Eingeborenen überfallen und 
mehrere Familien niedergemetzelt worden. Männer wurden leben⸗ 
digen Leibes verbrannt, Kinder verſtümmelt und Frauenleichen 
den Schweinen vorgeworfen. „Die Truppen auf der Weſtküſte 


haben ſich vor den Aufſtändiſchen zurückgezogen und ein großer Strich 


Landes iſt verlaſſen.“ Die Aufſtändiſchen müßten alſo die ganze 
Mitte der Inſel, von Oſten nach Weſten, inne haben. Zum 
Troſte wird hinzugefügt, daß die letzten Nachrichten beruhigender 
lauten, daß aber den Behörden unverzeibliche Nachläſſigkeit ſchuld 
gegeben werde. Da Neuſeeland eine Lieblingskolonie Englands 
iſt und enge verwandtſchaftliche Bande ſich in ungemeiner Zahl 
vom Mutterlande nach der Tochterinſel ſpinnen, jo verbreitet jene 
Kunde hier großen Schrecken, und es wäre nicht zu verwundern, 
wenn die Regierung angerufen würde, um durch Truppenſendun⸗ 
gen nach Neuſeeland zur Bekämpfung des Aufſtandes beizutra⸗ 
gen; ein böſer Anfang für die neue Aera der Sparſamkeit. 
Das Seemannsheim in Greenwich, das Hoſpital der 
invaliden Matroſen der königlichen Flotte, fällt der Sparſamkeit 
der neuen Regierung zum Opfer. Die kranken und altersſchwa⸗ 
chen Seeleute ſiedeln in das Hoſpital von Netley über und das 
ſchöne, urſprünglich als Palaſt errichtete Gebäude in Greenwich 
wird in eine Kaſerne verwandelt. 


Rußland und Polen. 


[ Konin, 23. Januar. Vor einigen Tagen wurde bei 
einem Koch, der im September als Amneſtirter aus der Ver⸗ 
bannung zurückgekehrt war, eine Hausſuchung abgehalten und 
eine Menge Flugſchriften, verbotene Bücher und auch eine Quan⸗ 
tität Pulver, Blei nebſt einem Revolver in Beſchlag genommen. 
Der Mann ſelbſt wurde nicht verhaftet, ſondern nur unter 
ſtrenge polizeiliche Aufſicht geſtellt. Am 13. d. M. kam ein 
Geiſtlicher aus der Verbannung zurück, wohin er im Dezember 
1864 geſchickt worden war; er ſollte ſeine frühere Probſtei wieder 
übernehmen, welche zufällig grade offen iſt, zog es aber vor, 


Päſſe zu nehmen und nach Paris zu gehen und dort ein paſſen⸗ 


des Unterkommen zu ſuchen. An eine Verbeſſerung des Ein⸗ 


kommens der katholiſchen Geiſtlichen wird noch nicht gedacht 


und ſind mehre derſelben entſchloſſen, ihre Stellen aufzugeben 
und im Auslande ihr Fortkommen zu ſuchen, da es ihnen nicht 
möglich iſt, mit einem Einkommen von zirka 300 Rubeln bei 
der Theurung der Lebensmittel und den Anſprüchen, die außer⸗ 
dem noch an ſie gemacht werden, leben zu können. Unter ſolchen 
Umſtänden darf es nicht wundern, wenn die katholiſche Landbe⸗ 
völkerung mit der Zeit ebenſo ohne Geiſtliche ſein wird, wie ſie 
jetzt ohne Lehrer iſt, denn junge Leute, welche die Furcht vorm 
Soldatenſtande ſonſt in die Klöfter und Klerikalſeminarien trieb, 
werden zuletzt lieber Soldaten, als daß ſie ſich einem Stande 
widmen, der ihnen neben dem Zölibate noch einen leeren Tiſch 
bietet. Die Angelegenheiten bezüglich des onus fabricae bei 
Pfarr⸗ und Kirchengebäuden wie auch der Stolgebühren ſind 
immer noch nicht geregelt und geben vielfach Veranlaſſungen 
zu Kolliſionen zwiſchen den Eingepfarrten und den Patronen 
eventualiter mit der Regierung, da ſeit der Aufhebung der Do⸗ 
minial- und Patronatsrechte eigentlich auch die Patronatsver⸗ 


ſervatorium erbaut. Spörer erklärt ſich gegen die Theorie von 
Wilſon. Aus ſeinen lange ſortgeſetzten, genauen Beobachtungen 
mit 234maliger Vergrößerung ergiebt ſich, daß die Flecken ſich 
nicht unterhalb, ſondern oberhalb heller Flächen befinden, 
oberhalb der ſogenannten Fackeln, welche von dem in einem mat⸗ 
ten Schleier gehüllten Sonnenkörper an den verſchiedenſten Stel⸗ 
len bis an den Polen hin hervorleuchten, und daß das, was man 
Hof oder Penumbra nennt, nichts anderes iſt, als eine Zuſam⸗ 
mendrängung ſehr kleiner Flecke, deren Zwiſchenräumen die helle 
Fläche durchblicken laſſen, oberhalb welcher der Fleck ſich befindet. 
Die Flecken zeigen häufig bei ſehr günſtiger Luft ſchon wäh⸗ 
rend einer Stunde auffallende Wechſel, wie es bei unſern 
Haufenwolken der Fall iſt, wenn wir ſie vor der Sonne erblicken. 
Mit Leichtigkeit erklärt ſich danach die Erſcheinung, daß bei einem 
größern behoften Flecken, wenn er an den Weſtrand der Sonne 
rückt und das ganze Gebilde matter wird, der Hof verhältnißmäßig 
noch an Dunkelheit zunimmt. Indem nämlich der Flecken dem 
Rande näher rückt, werden jene Zwiſchenräume verdeckt, welche 
vorher zwiſchen den Hofflecken die untere helle Fläche durchſchim⸗ 
mern ließen. Es kann hiernach die nach Wilſon zur Erklärung 
der Penumbra nothwendige Wolkenſchicht zwiſchen dem Sonnen⸗ 
kern und der Photoſphäre fortfallen, und es bleibt nur ein glü⸗ 
hender Sonnenkern mit einer Photoſphäre, was mit Kirchhoff's 
Annahme übereinſtimmt. Somit ſind nach Kirchhoff und Spörer 
die Sonnenflecken Wolken aus kondenſirten Metalldämpfen. 
Nach Kirchhoff ſchwebt über der erſten Wolke in Folge der nach 
oben verminderten Wärmeausſtrahlung eine zweite, weniger 
dichte Wolke und bewirkt die Penumbra. Alle dieſe Vorbetrach⸗ 
tungen waren nöthig, um die Lichterſcheinungen bei totalen 
Son nenfinſterniſſen vollſtändig würdigen und ihre Bedeu⸗ 
tungen für die phyſiſche Beſchaffenheit des Sonnenkörpers reckt 
erfaſſen zu können. (Fortſetzung folgt.) 

Berichtigung. Im erſten Theile dieſes Vortrages fol es heißen; 
„Er ging — ein feltener Fall — ohne Feind durch das Leben. 


flichtungen aufgehört haben und ſich Niemand zu dieſen ver⸗ 
Reben will. 

Von der polniſchen Grenze, 19. Januar. Die ruſſi⸗ 
ſche Regierung hatte ſchon vor längerer Zeit in Berückſichtigung 
der ungenügenden Reſultate des Getreidebaues, die in vergange⸗ 
nem Jahre in dem eingetretenen Nothſtande ſich beſonders für 
die Bevölkerung nachtheilig zeigten, veranlaßt geſehen, den bis 
dahin beſtandenen Eingangszoll für Getreide aufzuheben. 
Die feſtgeſetzte Zeit lief am 19. Dezember v. J. ab, die ruſſi⸗ 
ſchen Zollbeamten führten darauf den früheren Zoll von 5 Sgr- 
ohne Weiteres ein. Auf höheren Befehl iſt der „K. H.⸗Z.“ zur 
folge ſeit dem 13. d. M. (1. Januar alten Styls) jede Abgabe 
für den Import des Getreides gänzlich aufgehoben. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 18. Januar. Die Spannung zwiſchen 
der Türkei und Perſien dauert fort. In Folge der letzten Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten wurde das Verhalten des Miniſters des Schah ge⸗ 
gen den türkiſchen Geſandten ſo hochfahrend, daß er den Verkehr 

mit demſelben abbrechen und weitere Inſtruktionen erbitten mußte. 
Die Pforte fand ſich veranlaßt, ihn ganz abzuberufen und man 
erwartet jetzt einen ernſteren Bruch beider Mächte. — Hier wird 
behauptet, daß der Geſandte Riza Effendi fi in Teheran etwas 
frei über religiöſe Materien ausgelaſſen habe, ſo daß die bigotten 
Perſer ſeine Abberufung verlangten. 
Im Hafen von Syra wird jetzt der Prozeß Hobart Paſcha 
contra „Enoſis“ an Bord der franzöſiſchen Fregatte „Forbin“ 
vor einer gemiſchten Kommiſſion verhandelt; der Ausgang des 
Rechtshandels, ſchreibt man der „A. .“, kann kaum zweifelhaft 
ſein. Hobart Paſcha muß zugeſtehen, daß, als er der „Enoſis“ 
anſichtig wurde, ſie aus dem Bereich der Blokade heraus war 
und ſich in griechiſchem Gewäſſer befand, von einem griechiſchen 
Hafen (Paros) zum andern gehend. Daß die „Enoſis“ einen 
Blokadebruch begangen, iſt eine Thatſache, welche der türkiſche 
Admiral in ſeiner Klageſchrift nur „glaubt“. Wegen dieſes Blo⸗ 
kadebruchs hatte der Izzeddin demnach durchaus kein Recht, den 
griechiſchen Dampfer zu verfolgen. Auch war Hobart Paſcha 
durchaus nicht berechtigt, die „Enoſis“ anzuhalten und zu durch⸗ 
ſuchen, da das Viſitationsrecht nur im Kriegszuſtande het 
oder an den afrikaniſchen Küſten. Die Anklage a Piraterie ſteht 
ſomit auf ſehr ſchwachen Füßen, und die griechiſchen Gerichte 
wären durchaus berechtigt, zu erkennen, daß der Akt der Pirates 
rie von türkiſcher Seite begangen worden. 
Amerika. 

Newyork, 9. Januar. Eine kleine Militärabtheilnng, 
welche von General Stoneman einem Sheriff von Prinzeß Annes 
county, Virginien, zu Hilfe geſchickt worden waren, traf auf 
großen Widerſtand von Seiten der Neger, welche einen Ser⸗ 
geanten tödteten. Darauf wurden die Neger von den Truppen 
angegriffen und drei von den erſteren fielen. — General Porter, 
vom Stabe des General Grant, meldet, daß die Rebellen in 
Arkanſas Angriffe auf die Unioniſten machten, daß er eine 
Miliz zu ſeinem Schutze organiſirte und dieſer erlaubte, das 
Eigenthum der Rebellen zu Zwecken des Lebensunterhaltes zu 

lündern. — Im Senate iſt eine Bill eingebracht worden 
ehufs Erhebung einer ſechsprozentigen Anleihe im Betrage 
von 8 Millionen Dollars auf 30 Jahren, zum Zwecke einer 
Kabelleitung zwiſchen Kalifornien und China. — General Dulce 
hatte die Entfernung aller Büſten Iſabellas und aller anderen 
„Bourbonenſymbole“ von den öffentlichen Plätzen Havanas an⸗ 
geordnet. 


Vo m Fand rag e. 


37. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 23. Januar. Eröffnung um 10½ Uhr. — Am Miniſtertiſch: 
Dr. Leonhardt. — Abg. Miquel iſt in das Haus eingetreten. — Der 
Präſident ernennt zum Referenten über das Geſetz betr. die Legung von 
Markſteinen zum Zwecke der Landestriangulatton die Abgg. Dr. Kar · 
ſten und v. Seydewitz. Auf der Tagesordnung ſteht die 1 über 
das Geſetz betr. den Eigenthumserwerb und die dingliche Be⸗ 
laſtung der Grundſtücke, Bergwerke und felbfttändigen Ge⸗ 
rechtigkeiten. 

Es liegen zu dem Geſetzentwurfe zahlreiche Amendements der Abgg. 
Baehr, Lasker, Oetker, Graf Renard vor, deren Wortlaut beſſer in einem 
fpäteren Stadium der Berathung mitgetheilt werden wird. Für den Be⸗ 
richt über die heutige Verhandlung, die mit der Verwelſung an eine Kom · 
miſſion vorausſichtlich [ließen wird, mag die Fixirung der allgemeinen Ge⸗ 
ſichtspunkte der einzelnen Redner genügen. 

Abg. Tweften beantragt, die Generaldiskuſſion nicht über das ganze 
Geſetz, ſondern über die einzelnen Abſchnitte deſſelben zu eröffnen, da die 
Debatte dadurch überſichtlicher werde und die einzelnen Redner mehr zu 
ihrem Rechte kommen würden. — Abg. Waldeck widerſpricht dieſem An⸗ 
trage, da in dem Geſetze Alles zuſammenhänge, und die Debatte deshalb 
leicht von einem Abſchnitt in den andern übergreifen werde. — Abg. v. Ba 
ſtrow iſt gleichfalls gegen den Antrag Tweſten; man werde ja doch wohl 
nach Schluß der Generaldebatte das Geſetz an eine Kommiſſion verweiſen 
müſſen. 8 Tweſten hält ſeinen Antrag er 7 damit, die Sache nach 
Schluß der Generaldiskuffion an eine Kommiſſton zu verweiſen, ſei er durch⸗ 
aus einverſtanden. 

Prasident v. Bordenbed hält die Annahme des Antrages Tweſten 

leichfalls nicht für rathſam; er habe in dieſer Beziehung ſchon mannig ⸗ 
ache Erfahrungen gemacht, wie z. B. bei der Generaldiskuſſion über den 
Etat des Kultusminiſteriums, wo man bei den einzelnen Abſchnitten immer 
dieſelbe Generaldiskuſſion gehabt habe. Sollte das Geſetz nicht an eine 
Kommiſſion verwieſen werden, jo würde er allerdings für nothwendig hal ⸗ 
ten, nach Schluß der Generaldiskuſſion eine Spezialdiskuſſion über die ein ; 
zelnen Abſchnitte, nicht blos über die einzelnen Paragraphen eintre⸗ 
ten zu laſſen. — Der Antrag Tweſten wird abgelehnt, die Generaldiskuſ⸗ 
ſion alſo über das ganze Geſetz eröffnet. 5 8 

Abg. Baehr (Kaſſel) erklärt ſich für den Entwurf, weil er denſelben 
als geeignete Grundlage für eine Geſetzgebung anerkennt. Er ſei einver⸗ 
ſtanden, mit der legislativen Methode dem Herausgreifen eines einzelnen 
Stücks unſeres Rechtslebens zur Neugeſtaltung, dem Aufgeben der Kaſuiſtit; 
desgleichen mit den Grundgedanken des Entwurfs. Er findet dieſen Grund⸗ 
gedanken darin, den Bucheintrag zu einer Bedeutung zu erheben, kraft deren 
er einen durchgreifenden Schutz für den bona fide Verkehr 8 Alle 
übrigen ſogenannten Prinzipienfragen feien mehr ſekundärer Natur; fo auch 
die Frage über das ſogenannte Legalitätsprinzip. Minder re ſei 
der Ausbau des Geſetzes. Der Entwurf leide an der Tendenz, die Extreme 
zu beſchreiten. Dadurch werde derſelbe minder wohlthätig wirken. Auf 
Details will Redner nicht eingehen, ſondern nur zwei Punkte näher be» 
ſprechen. Zunächſt die Konſtruktion des Abſchnittes vom Eigenthumserwerb. 
Es ſei eine Täuſchung, wenn der Entwurf den Gegenſatz von „natürlichem“ 
und „bürgerlichem“ Eigenthum überwunden zu haben glaube. Es fehle nur 
der entſprechende Ausbau dieſes Gegenſatzes, der von dieſem Syſteme un⸗ 
trennbar jet. Es ſei namentlich zu tadeln, daß der Entwurf die materielle 
Anfechtung eines unrechtmäßigen Eintrages gegen Dritte unbedingt aus⸗ 
ſchlleße. Es ſei nun Bedürfniß den bona ide Erwerb zu ſchützen. So 
enthalte es das Schleſiſche und Mecklenburger Recht; auch der von der Re⸗ 
gierung ſelbſt vorgelegte Erbbeſcheinigungs⸗Geſetzentwurf, der ein analoges 
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Verhältniß zum Gegenſtand habe, endlich auch das preußiſche Landrecht, 
welches, wenn auch in ſeiner wiſſenſchaftlichen Methode nicht zu billigen, 
doch einen unendlichen Fond materiellen Rechtsſinnes enthalte, und deſſen 
Grundſätze nur nach ernſter Prüfung aufzugeben ſeien Als zweiten Punkt 
beſpricht Redner das Unabhängigkeitsverhältniß der Hypothek zur perſönli ⸗ 
chen Forderung. Richtig verſtanden bedeute daſſelbe, daß es zuläſſig ſein 
müſſe, lediglich dinglich hypothekariſch ſich zu verpflichten. Der Entwurf 
habe daraus den Saß gemacht, die Hypothek ſoll von allen Einreden wider 
den Beſtand der Schuld frei ſein. Es ſei dieſer Satz nicht haltbar, ent⸗ 
ſpreche auch nicht dem Mecklenburger Recht. Nur wenn der Hypothekenbrief 
in zweite Hand gelange, ſei er einer ſolchen Behandlung, gleich dem Wechſel, 
fähig. Ueber die Frage, ob man den Supothefenbrief in dieſer Weiſe be⸗ 
handeln ſolle, ſpricht Redner ſich dahin aus, daß er die Erhebung der Hy ⸗ 
pothek zu einem auf das Grundeigenthum gezogenen Wechſel keinesfalls als 
die ausſchließliche Form der Hypothek wolle, daß er vielmehr daneben die 
Schaffung einer Hypothek nach Analogie des Schuldſcheins wünſche. Man 
ſoll dem Leben zwiſchen beiden Formen die Wahl laſſen. Redner ſchließt 
unter Verweiſung auf einen Ausſpruch Savigny's vom „chirurgiſchen Meſſer“ 
und bemerkt: Das Meſſer, womit wir hier operiren wollen, iſt ſehr ſcharf 
a Hüten wir uns, hüten wir uns, daß wir nicht in geſundes Fleiſch 
neiden. 

Abg. Reichenſperger u die Vorlage) verbreitet ſich zunächſt im 
Allgemeſnen über das Verhältniß des Real» und Perſonalkredits und wen⸗ 
det ſich dann gegen den Entwurf, der nur geeignet ſei, das Grundeigen⸗ 
thum zu einem möglichſt bequemen Objekt der Verpfändung zu machen. 
Die Folge einer ſolchen Mobiliſtrung des Grundeigenthums müſſe die ſein, 
daß daſſelbe in kurzer Zeit in die Hände des Großkapitals übergehen und 
iriſche Verhältniſſe ſchaffen werde mit einem ländlichen Proletariat, das nur 
zum Ruin des Staates führe. Der Hauptgeſichtspunkt, von dem der Ent⸗ 
wurf ausgehe, ſei der der Erleichterung des Eigenthumserwerbs und des 
Hypothekenverkehrs, und um dieſe zu erzielen, ſolle künftig die einfache Er⸗ 
klärung vor dem Hypothekenbeamten genügen, um irrevokables Recht zu 
ſchaffen. Dies ſcheine freilich ſehr einfach, widerſpreche aber der ganzen 
neueren Rechtsanſchauung, welche an Stelle des formalen immer mehr das 
materielle Recht zu ſetzen beſtrebt ſei; von materiellen Schutzmitteln, die die 
Geſetzgebung gewähre, ſei nicht mehr die Rede, wenn der Eigenthümer des 
Grundſtücks durch ſeine bloße Erklärung ſeinen Beſitz auf einen Anderen 
übergehen laſſen oder mit Hypotheken in beliebiger Höhe belaſten könne. 
Das Grundeigenthum in Preußen ſei ſchon jetzt überlaftet, man möge des⸗ 
halb nicht einem Geſetze zuſtimmen, das dies Uebel nur verſchlimmern 
könne. Ganz beſonders würde der kleine Grundbeſitz darunter leiden; wenn 
deshalb auch vielleicht dem ſchon hochverſchuldeten Groß⸗Grundbeſitz einige 
Erleichterung gewährt werde, ſo dürfe doch nicht mit Rückſicht auf dieſen 
„Luxus“ die große Mehrzahl der Grundeigenthümer geſchädigt werden, denn 
mit dieſer ſei das Intereſſe des Staats auf das Innigſte verwachſen. Er 
empfehle deshalb die Ablehnung des Entwurfs. 

eg.⸗Kommiſſ. Dr. Förſter: Daß bei einer Geſetzesvorlage, wie die 
vorliegende, zahlreicher Widerſpruch ſich erheben und zäher Widerſtand ſich 
zeigen würde, war zu erwarten. Der Widerſpruch kommt von zwei Seiten 
der. Die an das bisherige Syſtem des Rechts gewöhnten Juriſten ſagen, 
das Geſetz ginge zu weit und alterire die alten Rechtsgrundſätze. Auf diefer 
Seite ſehen wir eine gewiſſe partikulariſtiſche Strömung für das altgewohnte 
Recht ſich entwickeln. Diejenigen, welche weniger das juriſtiſche Interiſſe, 
ſondern mehr das Bedürfniß des Kredits, die volkswirthſchaftliche Seite der 
Frage im Auge haben, ſagen wieder: „Der Entwurf geht nicht weit genug; 
er tragt dem obwaltenden Bedürfniß nicht hinreichend Rechnung.“ Vielleicht 
giebt dies gerade eine Gewähr für den Entwurf, daß die Angriffe von ſo 
verſchiedenen Seiten kommen, eine Gewähr dafür, daß der Entwurf gerade 
den richtigen Mittelweg einhält, das heißt den durchführbaren Weg nach 
dem erreichbaren Ziel, indem er eine Reform herbeiführen will, ſich dabei 
aber von Illuſionen und Phraſen fernhalten, denen wir auf dieſem Gebiete 
häufig begegnen. — Der Verſicherung wird es wohl kaum bedürfen, daß 
die Staatsregierung von der Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß ein ſolches 
Geſetz niemals abſolut fertig, ſondern immer noch verbeſſerunggfähig iſt. 
Die vorgeſchlagenen Aenderungen wird die Regierung deshalb der unbe⸗ 
fangenſten Prüfung unterziehen, und wirkliche Verbeſſerungen beftens akzep⸗ 
tiren; fie wird natürlich diejenigen Aenderungen zurückweiſen müſſen, welche 
die Einheitlichkeit des Prinzips, den inneren Zuſammenhang des kei 2 
alteriren. — Das ift ja eben der große Mangel unferer bisherigen privat- 
rechtlichen Geſetzgebung, vom allgemeinen Landrecht an bis auf die Geſetze 
der neueſten Zeit, daß die Einheitlichkeit der Geſetzgebung durchbrochen wird 
durch Ausnahmen, die man „aus Billigkeitsrückſichten“ einführte und die 


auf der andern Seite zu Unbilligkeiten führten, oder daß man auf Nützlich⸗ 


keitsrückſichten in einzelnen Fallen zu große Rückſicht nahm. 1 75 die Alles 
überwuchernde und doch niemals erſchöpfende Kaſulſtik, der Mangel eines 
durchſichtigen und überall erkennbaren Rechtes. Wollen wir ein einheitliches 
Recht für den ganzen Staat, jo müßten wir mit dem kaſuiſtiſchen Charakter 
unferer bisherigen Geſetzgebung vollſtandig brechen. — In dieſer Beziehung 
ſoll der vorliegende Geſetzentwurf ein Verſuch fein. Mit dieſer Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Entwurfs hängt eine andere zuſammen, der Entwurf vermeidet 
jede bevormundende Vorſorglichkeit gegen Leichtſinn und Uebereilungen und 
beſeitigt die mannigfachen Detailbefttmmungen, die das Landrecht in dieſer 
Beziehung giebt, die aber doch ihr Ziel niemals erreichen und nur für Dies 
jenigen eine Beläftigung find, die ihr Recht und ihre Intereſſen mit Sorg ⸗ 
falt und Ueberlegung zu betreiben gewöhnt find, und in ihrer freien Bewe⸗ 
gung durch ſolche läftigen vorſorglichen Beſtimmungen nur gehemmt werden. 
— Was nun die Frage anbetrifft, ob das angeſammelte Material ausrei⸗ 
chend iſt zu einer Entſcheidung über ein fo wichtiges Geſetz, fo hat die Staats 
regierung nicht zweifeln konnen, dieſe Frage ohne Bedenken zu bejahen. Das 
Material iſt überreif.- Die öffentliche Diskuſſton hat ſich ſelt Jahren in 
umfaſſender Welfe mit dieſer Frage beſchaftigt, die Literatur darüber 
iſt eine faſt unabſehbare Maſſe. In öffentlichen Verhandlungen beider 
— des Landtages iſt darüber berathen. Berichte von Behörden, 

achverſtändigen und Univerfitäten find eingeholt worden. Die Regie ⸗ 
rung hat deshalb keinen Anſtand nehmen können, jetzt den Entwurf dem 
Hauſe vorzulegen, um ihn zum endlichen geſetzlichen Abſchluß zu brin« 
gen, und ſie hat den dringenden Wunſch, dies ohne weitere Verzögerung zu 
erreichen, zumal die Verhältniffe in den anderen Provinzen eine Beſchleuni⸗ 
gung dringend wünſchenswerth machen. — Bei der Ausarbeitung des Ent⸗ 
wurfs iſt ein allgemeinerer Standpunkt eingenommen worden, und die Re⸗ 
gierung hofft, daß diefer die Billigung des Hauſes erhalten wird, indem 

ieſer Standpunkt nicht nur ein nützlicher, ſondern ein jetzt nothwendiger, 
alſo nicht willkürlich gewählter iſt. Es ſoll durch denſelben ein einheitliches 
Recht für den ganzen Staat eingeführt werden, wo wir bisher 3 Rechts- 
ſphären haben, des gemeinen deutſchen, des allgemeinen Landrechts und des 
franzöſiſchen Landrechts. — Aus allen drei Gebieten find ſchon wiederholte 
und dringliche Klagen über den ek auf dem Gebiete des Immo⸗ 
biltar⸗Kredits laut geworden; allgemein iſt die Klage, daß die beftehende 
Hypothekengeſetzgebung den heutigen Bedürfniſſen des Verkehrs und der 
gegenwärtigen Wirthſchaftsmethode nicht mehr entſpreche. — Relativ am 
leichteſten läßt ſich die im Geſetz angebahnte Reform in das Gebiet einfüh⸗ 
ren, wo die Hypotheken Ordnung und das allgemeine Landrecht gilt. Dort 
wo ſchon Grund» und Hypothekenbücher eziſtiren, bedarf es nicht einer tota⸗ 
len Neubildung, ſondern nur einer Fortbildung des bereits Beſtehenden. 
Deshalb nur hat die Vorlage zunächſt die Beſtimmung erhalten, in dieſen 
Landestheilen zur Geltung zu kommen; es iſt aber die feſte Abſicht der 
Regierung, nach denſelden Grundſätzen auch nachher in den übrigen 
Sandestheilen vorzugehen. Es verſteht ſich dabei von felbft, daß man 
den Uebergang in ſorgfältige Erörterung ziehen muß. Man würde 
den Entwurf deshalb unrichtig beurtheilen, wenn man ihn nur nach den 
Bedürfniſſen der Landestheilen anſehen wollte, wo das Allg. Landrecht und 
die Hypothenordnung gilt. Wenn das die Abſicht geweſen wäre, konnte 
allerdings die Reform in engere Grenzen gerogen werden; man hätte ſich 
dann damit begnügen können, einige veraltete Beſchränkungen aufzuheben, 
Kontroverſen zu beſeuigen und gewiſſe formelle Erleichterungen herbetzu⸗ 
führen. Dann hätten wir aber von vornherein verzichten müſſen auf das 
Streben nach einem einheitlichen Recht in unſerem Staate, verzichten auf 
den Anſchluß und Ausgleich mit denjenigen Staaten des Norddeutſchen 
Bundes die in neuerer Zeit in dieſer Frage Fortſchritte gemacht haben, die 
wir erſt noch erreichen ſollen. — Redner ging ſodann die einzelnen Ab⸗ 
ſchnitte des Geſetzes durch und erläuterte den Grundgedanken derſelben; er 
wies ſodann nach, daß die bereits geſchehenen und noch bevorſtehenden Aen⸗ 
derungen in unſerer Geſetzgebung auf merkantilem Gebiet die Reform auf 
dieſem Gebiet noch viel dringlicher machen und ſchloß mit den Worten: 
„Eine Reform zieht die andere nach; wir müſſen den Muth haben, das 


Ueberlieferte durch Neues zu erſetzen. Wie auch die Aenderungen a 
mögen, die Sie an dem Geſetze beſchließen, der Abſchluß deſſelben wien, 
Zeugniß dafür ſein, ob wir in Preußen Einſicht, Kraft und Willen U pi 
ein nationales einheitliches Recht zu ldeſſer und das Fremdartige an 
wege oder ob wir auch noch fernerhin im partikulariſtiſchen Rechle 
en wollen. 

Abg. v. Bötticher ſtellt den Antrag, das Geſetz an eine beſonde 
Kommiſſton von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 1 

Abg. Lasker für den 1 der fo klar und durchſichtich 
daß für den Sachverſtändigen Vorzüge und Mängel auf den erſten # 
erkennbar ſeien. Redner geht zunächſt auf die gegenwärtig geltenden 
ſtimmungen des Landrechts ein, welches gerade durch das Beſtreben , 
möglichen Rechte zu ſchützen, eine Verwirrung 2 habe, die I 
Recht in Frage ſtelle. Die Möglichkeit des Eigenthumsüberganges 
auf 3 verſchiedene Weiſen gedacht werden; entweder durch körperliche um 
gabe oder — durch Vertrag oder und dies ſei die Grundidee des! 
deutſchen Rechts — durch öffentliche Anerkennung, daß das Eigenthum 
einen andern übergehen ſolle. Das Landrecht verlange zu einem ga 
Eigenthumserwerb alle drei Wege zugleich und ſchaffe durch eine ſolche“ 
mulation der Erforderniſſe einen Krieg Aller gegen Alle. Niemand P 
welche Rechte der wahre oder eingetragene Eigenthümer habe, es ſei 
Verwirrung, welche kein Juriſt zu löſen im Stande ſei. Die Frage el! 


wie man dieſem Uebel abhelfen könne; ob nur ein abgeſchloſſener 
ob die Beſitzübergabe oder das einfache öffentliche Bekenntniß für den Y% 
thumsübergang entſcheiden ſolle. Jede Kombination zweier Theorien 
nothwendig wieder zum Zwieſpalt führen; die einzige Möglichkeit zun 
fung der Frage ſei alſo die, die beiden erſteren Requiſiten ſchonung 
wegfallen zu laſſen, da im Intereſſe des Staates das Prinzip der D 
lichkeit des immobilen Eigenthums nothwendig aufrecht erhalten n 

müſſe. Das Eigenthum werde dann künftig dadurch aus einer Hand I N 
andere übergehen, daß der 1 erllart: der ſoll Eigenthümer“ 

während der andere erklärt: ich will Eigenthümer ſein. Vollzogen F 
dieſer Uebergang durch Eintragung in das öffentliche Grundbuch, we 
ausgedrückt werde, daß Jedem, der ein Intereſſe daran habe, bekam 
worden ſei, der Grundeigenthümer hat gewechſelt. Die Feierlichkeit, 
jest noch mit dem Abſchluß des Vertrages und der Uebergabe verb, 
fet, werde deshalb nicht wegfallen; denn zum Abſchluß eines ſolchen 9% 
thumserwerbs werde nicht eine ſchriftliche Beglaubigung ausreichen, IM 
beide Parteien würden perſönlich vor dem Richter erſcheinen und iht 
klarung mündlich abgeben müſſen. Unter dieſer Vorausſetzung aber g ) 
die Auflaſſung und die Eintragung in das Grundbuch, um irrevol⸗ 
Recht zu ſchaffen; als einziger Grund der Revofation dürfe der Um 
anerkannt werden, daß der Beſitzerwerb ſelbſt fehlerhaft vor ſich getan 
daß Betrug, Minderjährigkeit und dergleichen im Spiele gemefen fel. 
dies erkenne der Entwurf an, und dennoch führe er das Prinzip nicht e 
ſequent durch, da er aus dem alten preußiſchen Recht eine kleinliche! 
nahme für Parzellirungen herübernehme. Er bedauere dieſe Entſtellun 
ihm wie eine altpreußiſche Perrücke vorkomme, welche man der! 
Schöpfung wieder aufſetzen wolle, oder wie ein Schoßhündchen, welche, 

einer alten Dame auf weitere Reiſen mitgenommen werde. Leider 
er die Uebereinſtimmung, in welcher er fi mit dem erſten Theile be ö 
nicht auf den zweiten Theil übertragen, welcher ſich mit den Hypo 
beſchäftigte. Der Entwurf mache hier den Eindruck, als fet die Du 

und Unbeſtimmtheit des bisherigen Zuſtandes nicht nur nicht beseitigte 
dern dadurch noch vermehrt, daß er die Uebelſtände anerkenne, ohne! 
eine Nutzanwendung davon für die Zukunft zu machen. Die DI 
werde behandelt wie ein Kind der perſönlichen Forderung, welches 4 
der Hand des Vaters zwar emanzipirt und eigene Füße geſtellt habe 
immer wieder mit demſelben zuſammengebracht und unter viel ae 1 


N 


a) 
7 


Bedingungen geftellt werde als in dem Zuſtande der Selbſtſtändig 
der Hypothek ſei das Prinzip der Oeffentlichkeit längſt anerkannt, REN 
ſelbe aber rein durchzuführen, verlange man auch hier wieder ein 9° 
von Vertrag und Oeffentlichkeit. Man verlange zur Begründung den 
2 einen vorangegangenen Vertrag mit persönlicher erpflichtung, 
och widerſpreche eine ſolche Forderung, die auf dem römiſchen Riecht 
ganz und gar unſeren Rechtsverhältniſſen. Zur Begründung einer 
the? müſſe eine einfache Erklärung des Eigenthümers genügen, dure 
dieſer dem Gläubiger ein gewiſſes Recht auf das Eigent I 
Es ſei durchaus nicht nöthig, daß dieſes eingeräumte Recht ſich unm! 
an das einem Andern zugeſtandene Recht anschließe Sehr wohl köln 
Eigenthümer fi für eine ſpätere Dispoſition einen locus offen halten 
daraus folge von ſelbſt die Logik der Hypothek des Elgenthümer s. 
letztere ſei nichts anderes als eine Beſcheinigung der Hypothefenbebör 
der Eigenthümer dem folgenden Hypothekengläubiger nur ſolche Berl 
gen gemacht habe, die ihm [geftatten, über eine vorbehaltene Lücke 
nach Belieben zu verfügen; wäre fo die Hypolhek des Eigenthümert 
logiſch begründet, ſo müßte fe auch aus dem Geſetz fern bleiben, . 
wäre durchaus falſch — wie der Entwurf es the — die Inſtitutieh 
einen juriſtiſchen Unſinn zu erklären, fie aber doch in ein Geſetz auff 
zu wollen, weil das praktiſche Leben fie fordere. m 
Abg. Waldeck bekämpft die Vorlage, weil fie den hohlen Sh 

der Gegenwart, die in Frankreich und dei uns herrſchende Ueber 
des Kredits fördert, dagegen die Unterlage des ſoliden Kredits unten 
Mit dieſer im Ablaufen begriffenen Strömung ſich abzufinden font 
das Ziel unſerer Geſetzgebung fein, welche aus der frlederigian fh j 
den unvergleichlichen Schatz der beften Hypothelenordnung geerbt h. 
Werth der Juriſt erſt durch das Leben und die Erfahrung würdigen 
Moͤglichſte Theilbarkeit des Grundbeſitzes iſt zu erſtreben, aber Di, 
wohl vom Himmel gefallene Weisheit der Gegenwart iz = nuß 
ohne Vertrag Eigenthum zu übertragen, als ob der Zweck des n 
figes wäre, ſubhaſtirt zu werden. — Im weiteren Verlaufe feined ir 
75 wird der Redner ſchwer verſtändlich und 15 in das Detall 15 
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eßgebung fo ſehr ein, daß feine Deduktionen faft ganz verloren br | 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Meine Herren! Es ift ein 14 
eſtellt worden, den Geſetzentwurf zur kommiſſariſchen Berathun zu 
en; ich kann mich gegen dieſen Antrag nicht erklaren, dag würde "if 
gar Nichts helfen. Ich muß meinerſeits anerkennen, daß bei ſo # 
und tief eingreifenden Geſetzen es ieh wünſchenswerth ift, daß die 7, 
ie diskutirt werden und durch die Diskuſſion zur Reife kommen 
geſetzgebenden Verſammlung; daß Letzteres bisher der Fall jet, y 
nicht annehmen. Von den vier Herren, die bis jetzt geſprochen, d 
dret überwiegend gegen den Entwurf ausgeſprochen; ich tröſte mich 7 
Beziehung damit, daß die Herren Redner 3 uriften find. (Heiteruchh 
daß es gewiß außerordentlich ſchwer hält für Jemand, der mit jug 
Sinn an das Geſetz geht, nicht große Bedenken zu empfinden. % 
mich auch vielleicht der Hoffnung hingeben, daß der Satz Plat greiſeh 
bus certantibus tertius gaudet. Ich wünſche, daß der Eindruck Ip) 
Verwirklichung komme, den ich bei der Diskuſſion gehabt habe, % My 
Beſſere der Feind des Guten iſt. Ich bemerke, daß die Begferung 4 
3 des Geſetzentwurfs an eine Kommiſſton nicht erwünſcht . 1 
Wenn de ſo il 

1 


r Entwurf jetzt an eine Kommiſſion verwieſen wird, ſo 
ſelbſiverſtandlich, daß in dieſer Diät aus der Geſetzvorlage nicht 
Ob in der naͤchſten Diät dann die Vorlage Ihre Beratungen, | A 
und zum einflimmigen Beſchluſſe beider Häuſer gelangen w. 7 
dahin! Dadurch wird die Sache alſo ſehr verzögert werder 
kommt die Regierung noch in Betracht, daß, bevor zu elner Tune 
ſicheren Regelung der Gerichtsverfaſſung geſchritten werden kann , 
dere wichtige und umfaſſende Geſetzentwürfe die Berathungen DI Ah 
paſſiren müſſen. Wann ſoll die Zeit kommen, wo dieſe Geſetzentu e 
Beſchluß gelangen? Wie geſagt, erwünſcht iſt die Verweiſung an 
miſſion ſicher nicht, aber ich kann mich gegen den Antrag nicht 
Bel dieſer Sachlage will ich mich auf Einzelnes überall nicht 5 
ſtatten Sie mir nür einige allgemeine Bemerkungen. Seitdem 1 
fegentwurf eingebracht habe, hat man demſelben zwei allgemein 9 
Vorwürfe gemacht: einerſeits ſoll der 1 revolution 
andrerſeits reaktionär. Dieſe Gegenfäge laſſen nichts zu che 
übrig. (peiterkeit) Der erſte Einwurf konnte dei gan) sche 
licher Betrachtung der Sache etwas für ſich zu ba 5 
hinſichtlich des zweiten Einwurſs will ſich Niemand zur Grfindunf, Ä 
tionären rothen Fadens bekennen; eine Partei ſchiebt die Erfind 15 u 
dern zu. M H.! Dem Gefegentwurf liegt zu Grunde: ehe 1 N 
vative Prinzip. Unter dieſem konſervativen Prinzip ver 
nichts Anderes, als das Verlangen und das Erhalten elner Br, 
ren Grundlage in der Rechtsentwickelung; dieſes Prinzip, pie 
nicht, die Zellſromungen und augenblicklichen Anſchauungen w ge" 
(Bortfegung in der? 


\ 


. 21. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Januar 1869. 


deen eintreten zu laſſen. Wenn dagegen reale praktiſche Bedürfniffe 
egen Sentiwidelung erfordern, ſo ſteht das konſervative Prinzip dem 
lun ct entgegen, ſondern wird dadurch gefordert, daß dieſe Rechts 
Enn auf der ſicheren Grundlage ſich durchaus frei entwickelt. Einer 
5 twickelung darf, wenn ſie durch das Bedürfniß des Lebens und 
leite 8 gegeben ift, die Geſetzgebung nicht entgegenſtehen; fie muß fie be⸗ 
hoden oder ihr vorausgehen; die Geſetzgebung ſoll regeln und einen feſten 
de „für die weitere Entwickelung ſchaffen. Die Entwickelung ſoll eine 
Der de eine ſehr liberale fein, aber auf feſten ſicheren Grundlagen beruhen 
auß tif „liberale Ideen“ iſt von dem Begriff „liberale Neigungen“ 
Adentlich weit entfert (Heiterkeit). Der Abg. Bähr (Kaſſel) habe das 
geltend gemacht, daß die Praxis nicht im Stande ſein werde, 
Ie genwickelung vorzunehmen; die Praxis ſei überhaupt nicht in der Lage, 
e dee, Prinzipien eines Geſetzes zu erkennen. Da hatten wir denn aljo 
iſtit höherer Potenz, dieſer würde die Kaſuiſtik des Landrechts bei 
deln, vorzuziehen fein, die doch wenigſtens greifbare Satze giebt, 
Rifn fort angewendet werden können. Dieſelbe ſteht zwar der 
N Haft außerordentlich hindernd entgegen. Die Kaſuiſtik der Prin- 
I bathalt aber den inneren Keim des Todes für die Wiſſenſchaft. 
Sand arts, ich verſtehe darunter die wiſſenſchaftliche Praxis, iſt wohl im 
an 9 die Prinzipien folgerichtig zu entwickeln. Die Entwicklung des ganzen 
a en Rechts giebt in dieſer Beziehung einen genügenden Anhalt. Ein 
Al wie dieſes iſt ein Stoff, der ſowohl fähig als würdig iſt einer wiſ⸗ 
* aftlichen Behandlung und dieſelde auch erfordert; auf Grund 
apf en wird auch die Praxis vollkommen in der Lage fein, die Rechts ⸗ 
monde zu entwickeln. Der Abg. Bähr hat dem Geſetzentwurf ferner vor⸗ 
“N Pein r habe die Tendenz, die Extreme zu beſchreiten; es ſeien aber 
fer Wipien des Lebens und das Leben nicht der Prinzipien wegen da. 
bun Saß iſt gewiß ſehr ſchön und richtig; worauf aber der erſte Vor⸗ 
a iat ſaudt werden ſoll, das wird wohl erſt ſpäter vorkommen; ſoll damit 
{ wire, daß in dem Gefeg die Prinzipien zu ſtreng durchgeführt wurden, 
or ande ich dies als Vorwurf zurückweiſen müſſen. — M. H.! Wir ſtehen 
Dor 5 en Reformen in der Juſtiz⸗Geſetzgebung; zu großen Reformen ge⸗ 
lie uch Muth, der entſprechende Muth. Ich habe dieſen Muth. Ich 
Bern H., laſſen Sie ſich nicht durch bange Sorgen beſchleichen. In der 
q ſebung iſt das größte Uebel jedenfalls die Angſt. (Bravo.) 
f 8. v. Rönne ſpricht für das Geſetz. Er ſpricht feine Verwunde⸗ 
N all über aus, daß ein hervorragendes Mitglied der Partei, die ſonſt 
ehr energiſch für den Fortſchritt eintrete, gerade hier jo entſchieden 
en Fortſchritt in der Geſetzgebung geſprochen habe. Die Nothwen⸗ 
einer Aenderung des gegenwärtigen Zuſtandes der Hypothekengeſetz⸗ 
ei ja von allen Seiten anerkannt. — Redner geht ſodann auf den 
if ſelbſt ein, der im Allgemeinen ganz vortrefſlic ſei und ſeiner 
an nach durchaus keine Gefahren in ſich trage. Mit der Ueberwei⸗ 
Re Kommiſſion erklärt er ſich einverſtanden. 
Schluß der Generaldiskuſſion wird angenommen; gegen das 
* noch eingeſchrieben Abg. v. Mallinckrodt, für daſſelbe Abg. Si⸗ 
„Zaſtrow. — Der Antrag v. Böttcher, das Geſetz an eine beſondere 


Reifen von 14 Mitgliedern zu überweiſen, wird angenommen. Der- 
ron ommiſſion werden Aa auch die Geſetze, betr. die Hypothefen« 
Yen ng und betr. die Stempelabgaben für Anträge an die Hypo» 
hörden überwieſen. 


uß 3 Uhr. — Nächſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. 


Ich 
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BA, | 3 — 5 5 9 
. Cokales und Probinzielles. 
dosen, 25. Januar. Königliches Geſchenk. Nachdem im Laufe 
dung „8 Sr. M. dem Könige der hieſigen k. Regie ⸗ 
großes Oelbild, darſtellend den hochſeligen König edrich Wil⸗ 
geſchenkt worden war, langte am vergangenen Freitag, gleichfalls 
te lies Geſchenk, das Bild Sr. M. des Königs an. Beide Bilder 
ehen im Plenar - Sigungsfaale des hieſigen k. Regierungsgebäudes auf⸗ 
und am Mittwoch, wie wir hören, feierlichſt enthüllt werden. 
Bay Die neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. Es iſt an Se. Ma⸗ 
weden Seiten des Gemeinde⸗Kirchenrathes eine Einladung ergangen, der 
Der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche beiwohnen und einen Tag 


ung e gangenen Sommers von 


5 Nu 


2 Msakte zugeſagt. So ift denn vom Gemeinde⸗Kirchenrath definitiv der 
ein, ein Mittwoch, 1 Woche vor Palmſonntag, als Tag der Ein- 


> Militäriſches. Vor einigen Tagen brachte ein hieſiges Blatt 
maagricht, daß vo Reſerven demnächſt in Höhe von 200 Mann per Re 
io; Pr einer Uebung eingezogen werden ſollen. Nach genauer Informa- 
Ihen de dieſe Angelegenheit können wir mittheilen, daß von einem Ein- 
ob 55 Reſerven des 5. Armeekorps, um welches zunächſt es ſich hier 
ken Wuiddelt 


1 


Laufe dieſes Jahres um 100 reſp. 150 Thlr. erhöht werden. 

det nal ; n — 1867 betrug die An- 
aug ſtädtiſchen Armen und armen Kranken 3448, davon 897 Almoſen⸗ 
fe) er, 229 Waiſen- und Pflegekinder, 99 Hofpitaliten, 2141 Kranke im 
en Lazarelh, 8 Kranke in der Laßſchen Anſtalt, 37 Irre im Stadt 
en? (33) und in den Irrenanſtalten zu Owinsk und Kowanowko. — 
Re empfingen 132 Perſonen außerordentliche . und 17 

N eifende Behr eld. Es kam demnach ein Almoſenempfänger auf 53, 
oder Pflegekind auf 207, ein Hospitalit auf 480, ein Stadt ⸗ 
anker auf 22, ein Irrer auf 1285 Einwohner. Die Zahl der Al ⸗ 


Rap! 


1% Gens kommen demnach im Durchſchnitte jährlich! Thlr. 
en 6 Por bie Armen. n 
Rt 30 um 1610 Thlr. gc J 


dab 200 31,834 Thlr. wurden durch Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe ge- 

fir un dieſ lr. wurden als Zuſchuß aus der Reg ⸗Hauptkaſſe gewährt, während 

die Aem wecke verwendete Wildpretſteuer 1146 Thlr. ergab. An Geſchenken 

Eile emen gingen ein 897 Thlr., davon 607 Thlr. als unverwendet 
Jud eſtbeſtand von dem Unterſtützungsverein für Oſtpreußen und 


iah 


Wage Neratverfammiung des Vorſchußvereins. (Schluß) 


. der Einſchätzungs⸗Kommiſſion für den Ausſchuß. 
en elende Anes Darlehens Seitens des Vereins bedürfen, 
Maag Verhältniffe nach den Statuten von einer dazu beſtimmten Ein- 
eg miffion geprüft. In dieſelde werden gewählt die Herren 
gien ö Aug Grienz und Mögelin. a 
gaben ihre Weidun von Mitgliedern. Da eine Anzahl von Wit- 
| 10 haben d Beiträge in länger als 3 Monaten ſchulden, oder ſich gewei ⸗ 
T Vacde Werd neue Statut zu unterſchreiben, jo wird der Antrag geſtellt, 
reine alg den Nichterfüllung der fatutenmäßlgen Verpflichtungen aus dem 
77 den. Ausgeſchieden zu betrachten. Die Verſammlung iſt damit ein- 
} N 70 Ant dle Anzahl dieſer ausſcheidenden Mitglieder beträgt 22. 
EB: rom 14 8 auf Stellung unter das neue Genoſſenſchafts⸗ 
in Statue, Juli 1868 und die daraus folgende Abänderun 
neue Geoff — Dr. Jochmus weiſt als Referent darauf hin, da 
enſchaftsgeſetz fur den Norddeutſchen Bund mit dem 1. Ja⸗ 


nuar d. J. in Kraft getreten und demnach eine Abänderung der bisherigen 
Vereinsſtatuten im Sinne des 8 52 des neuen Geſetzes erforderlich ſei. 
Während das preußiſche Genoſſenſchaftsgeſetz vom 27. März 1867 eine un⸗ 
en Solidarhaft feſtſetzt, trifft das neue Geſetz beſtimmte Vorkehrungen, 
um dieſe Solidarhaft in erſprießlicher Weiſe zu modifiziren, Bisher konnte 
bei Eröffnung des Konkurſes über das Vermögen der Genoſſenſchaft der 
Gläubiger ſich beſtimmte Perſönlichkeiten aus derſelben herauswählen, die 


ihm am meiſten geeignet zur Bi 3 feiner Forderungen erſchienen; 


der § 52 des neuen Geſetzes dagegen ſetzt Folgendes feſt: „Nachdem das 
Konkursverfahren fo weit gediehen iſt, daß der Schlußvertheilungsplan feſt⸗ 
ſteht, liegt es dem Vorſtande ob, eine Berechnung (Vertheilungsplan) an- 
zufertigen, aus welcher ſich ergiebt, wieviel jeder Genoſſenſchafter zur Be⸗ 
friedigung der Gläubiger wegen der im Konkurſe erlittenen Ausfälle beizu⸗ 
tragen habe. Wird die Zahlung der Beiträge verweigert oder verzögert, ſo 
iſt der Vertheilungsplan von dem Vorſtande dem Konkursgerichte mit dem 
Antrage einzureichen, den Vertheilungsplan für vollſtreckbar zu erklaren.“ 
Da das zu der Aufnahme dieſes Paragraphen in die Statuten erforder⸗ 
liche Drittel ſammtlicher Mitglieder des Vereins nicht gegenwärtig, und 
demnach die Verſammlung nicht beſchlußfähig iſt, ſo wird zu dieſem Zwecke 
eine neue Generalverſammlung berufen werden. 

8) Wird über einen Antrag auf Einführung des Konto 
Kurrent⸗Verkehrs die Diskuſſion eröffnet. Herr Nitykowski ſpricht 
ſich dagegen aus, indem er darauf hinweiſt, daß Geſchäftsleute, welchen bei 
königl. und anderen Banken ein Konto⸗Kurrent eröffnet iſt, höchſtens 6 pat. 
zählen können, und daß der Vorſchußvetein bei dieſer geringen Verzinſung 
entſchieden ein ſchlechtes Geſchäft machen würde; auch werde bei den Banken 
nur ſehr ſicheren Leuten und gegen vollkommene Sicherſtellnng ein Konto⸗ 
Kurrent eröffnet. — Herr Malade theilt als Beleg dafür, daß die Banken 
ſelbſt gegen bedeutende Sicherheit oft kein Geld gewähren, einen Fall mit, 
in welchem ein hieſiger Geſchäftsmann von einer der hiefigen Banken ſelbſt 
gegen eine ſehr ſichere Hypothek kein Darlehn erhalten konnte. Wegen dieſer 
Schwierigkeiten nehme man jo häufig die Hülfe des Vorſchußvereins in An⸗ 
ſpruch; übrigens gewähre ja auch derſelbe Denjenigen, welche ihre Einlagen 
bis auf 100 Thlr. gebracht haben, Darlehen gegen 6 Prozent. — Herr 
Gerſtel weiſt darauf hin, daß es für den Verein immerhin vortheilhaft 
fein würde, feinen Mitgliedern ein Konto⸗Kurrent zu 6 Prozent zu eröffnen, 
da derſelbe leicht Gelder zu 4 Prozent, z. B. von der Genoſſenſchaftsbank 
zu Berlin, erhalten könne. Auch könnten die dazu erforderlichen Mittel 
dadurch herbeigeſchafft werden, daß diejenigen Mitglieder des Vereins, wel- 
chen ein Konto-Kurrent eröffnet würde, Akzepte in gleicher Höhe ausftellten, 
die zur Beſchaffung von Geldmitteln diskontirt, und von demſelden auch 
wieder eingelöſt werden würden. — Herr Nitykowski macht in Bezug 
auf die Mittheilung des Herrn Malade darauf aufmerkſam, daß die Sicher⸗ 


heit einer Hypothek, welche einer Bank angeboten werde, von dem Syndikus 


derſelben gepruft werden müſſe, und daß dadurch oft eine Verzögerung ein⸗ 
trete, die jedoch der Sicherheit der Bank wegen nicht zu vermeiden ſei. 
Entſchieden ſpricht ſich derſelbe gegen das von Herrn Gerſtel vorgeſchlagene 
Traſſiren der Wechſel aus, indem er darauf hinweiſt, daß der Vorſchußverein 
noch viel zu wenig eigene Mittel befige, um ſich auf ſolche gewagten Man⸗ 
növer einlaſſen zu konnen, die hauptſächlich zur Zeit einer Geldkriſis den 
Verein in die größte Gefahr bringen würden. Nachdem der Antrag der 
Einführung des Konto⸗Kurrent⸗Verkehrs von dem Antragfteller zurückgezogen 
worden, wird das Protokoll der Sitzung verleſen und nach Unterzeichnung 
deſſelben die Verſammlung geſchloſſen. g 

— Holzdiebſtähle. Während der Winterszeit werden nicht allein 
Steinkohlen von dem Lagerplatze in der Nähe des Bahnhofes und von den 
Transportwagen herab geſtohlen, ſondern ſelbſt werthvolles Nutzholz ift vor 
den Dieben nicht mehr ſtcer. So bemerkten geſtern Abend um etwa 7 Uhr 
vier Knaben im Alter von etwa 13 bis 14 Jahren, daß mehrere verdäch⸗ 
tige Perſonen damit beſchäftigt waren, eichene Faßſtäbe von dem Hofe eines 
Böttchermeiſters auf der Kleinen Gerberſtraſte zu ſtehlen. Die beherzten 
Knaben hielten den einen der Diebe, ein bereits beſtraftes Individuum, wel⸗ 
cher von dem Hofe die Stäbe herablangte, feſt und transportirten ihn mit 
anerkennenswerthem Eifer nach dem Polizeidirektorium. Die andern Diebe 
liefen davon. 

4 Neuſtadt b. P., 23. Januar. Ich wohl, daß die Väter 
der Stadt ſich wieder empfindlich berührt glauben werden, wenn ich über 
die hieſige Straßenbeleuchtung referire Ich will dies jedoch nur in aller 
Beſcheidenheit, da ſie uns bereits von der antediluvianiſchen inſoweit befreit 
haben, daß wir in den finſtern Nächten nicht im Dunkeln zu wandeln brau⸗ 
chen. Aber die 9 Petroleumlampen reichen lange nicht für die hieſige Stadt 
aus, denn die meiſten Straßen bleiben unerleuchtet, und dort, wo die Lam⸗ 
pen ihr Licht geben, iſt es auch nicht weit damit her, denn dies erſtreckt ſich nur 
auf eine ſehr kürze Strecke. Für den nächtlichen Wanderer ſind die einzelnen Lam⸗ 
pen nur Lichtpunkte, nach welchen er ſich richtet, gleich dem Segler jener oder 
dieſer Stern. Die Straßen bleiben unbeleuchtet, und dazu trifft es nicht 
ſelten, daß eine oder die andere Lampe bald nach dem Anzünden wieder 
erliſcht. Allerdings hilft auch die Einrichtung, daß jeder Schanker verpflich⸗ 
tet iſt, vor feiner Thür ein Oellämpchen, aus der großen Verlegenheit. Wie 
weit jedoch dies ſein Licht verbreitet, kann man ſich wohl denken, da die 
Verpflichteten ohnehin ſchon ſpärlich genug mit dieſer Beleuchtung umgehen. 
Leichtſinnige Nachtwandler können ſich bei folder Beleuchtung ſelbſt an den 
Tagen, wo kein Mondſchein im Kalender ſteht, ohne Gefahr für ihr Leben 
kaum von einem nach dem andern Hauſe durcharbeiten. Eine Vermehrung 
der Straßenlaternen wäre daher ſchon ſehr wünſchenswerth, ſollen wir uns 
des Wohlgenuſſes einer Steaßenbeleuchtung erfreuen. 

Neutomyhsl, 21. Januar. Der Regierungsrath Schück aus Poſen 
befindet ſich zur Zeit hier, um die Expropriation der Grundſtücke derjeni⸗ 
gen Eigenthümer vorzunehmen, die ſich nicht mit der ihnen gebotenen Ent⸗ 
ſchädigung für die Ländereien zufrieden erklart haben, welche zum Bau der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn entnommen ſind Die Verträge wer⸗ 
den unter Zuziehung des Kreisgerichts zu Gratz dem Vernehmen nach mor⸗ 
gen hier abgeſchloſſen werden. Nachdem im Meſeritzer und dieſſeitigen 
Kreiſe ſo weit das Planum fertig iſt, die Schwellen und Schienen gelegt 
find und auch die Telegraphen-Leitung längs der Bahn geführt iſt, haben, 
von der dis vor Kurzem milden Witterung begünſtigt, die Hochbauten in 
den Fundamenten begonnen. — Nachdem vorgeſtern der erſte Schneefall 
eingetreten, iſt die Kälte bei durchweg heiterem Himmel ſtrenger geworden 
und hat eine Höhe von 15 Grad erreicht. Man hofft, daß dieſe Witterung 
zur Beſeitigung der typhöfen Krankheiten beitragen wird, die ſeit längerer 
Zeit in hiefiger Gegend herrſchen und viele Opfer jedes Alters auf dem 
platten Lande gefordert haben. (Krz.⸗Stg.) : 

Adelnauer Kreis, 22, Ian. [Schlachta's Ergreifung.] Der 
in mehreren Nummern Ihres geſchätzten Blattes, zuletzt in Nr. 237. und 
Nr. I. d. 3. geſchilderte, berüchtigte Raubfhüg und entſprungene Sträfling 
Anton Schlachta aus Opiſzewo, Krotoſchiner Kreiſes, wurde geſtern Nach⸗ 
mittag gefangen. — Die vielfachen Patrouillen, Haus- und Terrainabſu⸗ 
chungen zu Tages- und Nachtzeiten, hatten endlich die Spur auf ein Haus 
e deſſen Befiger, der Wirth und Schneider Anton Kowalski, zu 

askolek puſtkowie ift, und das fi durch die iſolirte Lage und die Nähe 
des kaum 500 Schritt von dem zur Herrſchaft en Verde gehörigen Waldes 
ganz beſonders zum Aufenthalt für einen verfolgten Verbrecher eignet. Nach. 
dem geſtern Vormittags der Gendarm Beltz in Raſchkow Gewißheit hatte, 
daß Schlachta in dem oben genannten Gehöfte ſich wegen der ſtrengen Kälte 
aufgehalten, unternahm er in Gemeinſchaft der in Oſtrowo ſtationirten 
Gensdarmen, unter Leitung des Kreiswachtmeiſters Meier, eine Abſuchung 
der qu. Wirthſchaft. Als die nöthige Vorſichtsmaßregel angeordnet, begab 
ſich Beltz mit dem Kameraden Bronke in das Haus. Schon glaubte man 
den Vogel ausgeflogen, als der Ruf des am Wege nach dem Walde ſte⸗ 
henden Wachtmeiſters: „Er ſchießt, er ſchießt!“ den Geſuchten kundgab. 
Schlachta war auf den Heuboden geflüchtet und ſtand mit aufgezogenem Ge- 
wehr an dem Kaffer. Als die Gensdarmen ſich etwas zurückgezogen, ließ er ſich 
vom Dache herunter, doch hatte er ſtets das Gewehr zum Anſchlage bereit. 
Auf das Avanciren der Verfolger drückte er ab und hätte faſt den Gendarm 
Titz getroffen. Da ſich der Verfolgte noch immer nicht ergeben wollte, viel- 
mehr Abſicht zeigte, den zweiten Lauf feines Doppelgewehrs abzufeuern, 
feuerte Fußgendarm Bronke aus ſeiner neuen Zündnadelbüchſe — welche er 
unlängft empfangen und das erſte Mal gebrauchte — auf Schlachta ab. 
Derſelbe fiel nieder. Das Geſchoß war oberhalb des rechten Auges in den 
Kopf gedrungen. Roch immer unſicher ob der Gefallene, welcher von den 
Gensdarmen ungekannt, auch der Geſuchte ſet, rekognoszirte ihn der Ven 
gekommene Kurſchner Thomas Kurnatowski aus Raſchkow. Auf die Frage 
an den Getroffenen, ob er Schlachta ſei und auf den Gendarm Guder aus 


Sulmterzyce geſchoſſen, antwortete dieſer ſelbſt mit „Ja“. Der Schwer⸗ 
blutende wurde nun verbunden, nach Oſtrowo gefahren, wo er im Kreis⸗ 
lazareth liegt. Seine Wunde ſoll lebensgefährlich ſein, auch hat er noch 
ee die Sterbeſakramente empfangen. Von der k. Regierung zu Poſen, 
an welche noch geſtern per Telegraph die Anzeige gelangte, ſind durch amts⸗ 
blattliche Bekanntmachungen 200 Thlr. und dem Furſten Thurn und Taxis 
100 Thlr. für die Habhaftwerdung des gefürchteten Verbrechers ausgeſetzt. 
Dem Gendarm Beltz gebührt vor Allem für die Ermittelung des Verbre⸗ 
chers vollſte Anerkennung. Schlachta hatte ſeit dem vor ungefähr fünf 
Jahren erfolgten Entkommen aus der Haft, beſonders in unſerem und dem 
Krotoſchiner Kreiſe bedeutend unter dem Wildpret aufgeräumt. Außer der 
mehrmaligen Deſertion vom Militar und einem Mordverſuch gegen einen 
Iſraeliten aus Schildberg, wofür er zu 16 Jahre Zuchthaus bereits rechts⸗ 
kräftig verurtheilt war, hat er wiederum einen Mordverſuch vor etwa drei 
Jahren an dem Gendarm Guder aus Sulmierzyce, der, da Schlachta ſchon 
geſchworen haben ſoll, ihn zu tödten, nach Jarocin verſetzt worden iſt, ver⸗ 
übt, auch mehrere der fürſtlich Thurn. und Taxiſchen Forſtbeamten, wenn 
ſie ihn verfolgten, verwundet. 

r. Wollſtein, 24. Jan. Der Müllergeſelle Auguſt Ludwig aus 
dem Dorfe Rogſen im Meſeritzer Kreiſe, über deſſen mit vieler Schlauheit 
ausgeführten Schwindeleien ich in Nr. 8 und 17 dieſer Zeitung berichtet 
habe, ſtand bereits am 22. d. M. vor der Kriminaldeputation des hieſigen 
k. Kreisgerichts des Betrugs, Landſtreichens und Bettelns angeklagt und 
wurde zu 9 Monaten Gefängniß, 100 Thlr. Geldbuße event. noch 3 Mo⸗ 
naten und zur Unterſagung der Ehrenrechte auf ein Jahr verurtheilt. Wie 
ſich herausgeſtellt, iſt Ludwig wegen ähnlicher Schwindeleien ſchon fünf 
Mal beftraft. — Am 22. d. M. fand man die Wohnung des Zimmermanns 
Miſer in Mauche ungewöhnlich lange verſchloſſen, was zur Vermuthung 
führte, daß dort ein Unglück vorgefallen fein müſſe; dieſelbe wurde daher 
gewaltſam geöffnet und man fand Miſer nebſt zweien ſeiner Kinder todt 
vor, bei ſeiner Frau waren zwar noch Lebenszeichen wahrzunehmen, aber 
nach einigen Stunden gab auch ſie den Geiſt auf. Nur ein Kind, welches 
ebenfalls betäubt dalag, wurde beim Leben erhalten. Wie die angeſtellten 
Recherchen ergaben, hat Miſer Abends zuvor den Ofen ſehr ſtark mit eiche⸗ 
nen Spänen geheizt und die Ofenklappe zu früh geſchloſſen, was die un⸗ 
glückliche Folge hatte, daß Vater, Mutter und zwei Kinder den Erſtickungs⸗ 
tod ſtarben. 


f Bermiſchtes. 


* Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: „Mit den Recherchen in der Angele⸗ 
genheit des unglücklichen Handke ſchen Kindes war, wie dies jetzt bei allen 


Kapitalverbrechen geſchieht, die e Kriminalpolizei betraut und alle 


Beamten derſelben haben ſich in gleicher Weiſe um die Entdeckung des Ver⸗ 
brechens verdient gemacht. Daß die Recherchen einen ſo raſchen Erfolg hat⸗ 


ten, iſt übrigens allein einem Privatmann, und zwar den am Grünen 
Weg wohnenden Schneidermeiſter Müller zu verdanken. Er war Der⸗ 
jenige, welcher zuerſt den aufgefundenen Stock mit Beſtimmtheit rekognos⸗ 
zirte und die Kriminalpolizei auf v. Zaſtrow, deſſen Neigung zu unna⸗ 
türlichen Ausſchweifungen er kannte, aufmerkſam machte. Aus dieſem An⸗ 
haltepunkte ergab ſich das Uebrige gewiſſermaßen von ſelbſt. — Nachdem 
v. Zaſtrow ſeines Verbrechens ſo gut wie überführt iſt, hört man jetzt erſt 
über denſelben ſo Manches verlauten, was die Vermuthung immer wahr⸗ 
ſcheinlicher macht, daß er auch dem Corny ſchen Morde nicht fern ſteht. 
So bekundet z. B. eine Frau, deren Wohnung zur damaligen Zeit nur 
durch eine Thür von der v. Zaſtrow'ſchen getrennt war, daß dieſer ſeit je⸗ 
nem Tage eine auffallende Veränderung in feinem Benehmen gezeigt habe, 
Er ſoll noch bis auf lange Zeit nachher ſich beſtändig in großer Aufregung 
befunden haben und des Nachts, anſtatt zu ſchlafen, in ſeinem Zimmer 
auf und ab gelaufen ſein. Die Recherchen in dieſer traurigen Angelegen- 
heit find jetzt natürlich mit dem größten Eifer wieder aufgenommen worden. ⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde a 

vom 25. Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Baarth aus Modrze, 
v. Grabski aus Brzuskowo, Windell aus Sroein, Rolin aus Go⸗ 
warzewo, Premierlieutenant Bardt aus Neiſſe, Bauunternehmer Jan⸗ 
ſen aus Pudewitz, Fabrikant Schneider und die Kaufleute Wechſel⸗ 
mann, Godduhn und Ruß aus Berlin, Freudenberg aus Erfurt, 
Bluen aus Paris, Schmidt aus Breslau, Chotten aus Bingen und 
Lewy aus Hamburg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Promnitz aus Frankfurt a. O., Ber⸗ 
ger aus Berlin, Meyer aus Heidingsfelde, Fabiſch aus Santomysl, 
v. Wierzbicki aus Gneſen, die Gutsbeſitzer Repphahn aus Pleſchen 
und Jauernik aus Strzeſzki, Agronom v. Budzynski aus Pakaſzyn, 
Agronom Kuziel aus Chwalkowo, Brennereipächter Rudolphi aus 
Hildesheim und Translateur Weiſe aus Schrimm. 5 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Eſtorff 
und Frau aus Pigtkowo, Ritter aus Sternbor, die Direktoren Mo⸗ 
linek aus Reiſen, v. Dalwitz aus Sackern, Ingenieur Corlek aus 
London, Bürgermeiſter Zieſe und Apotheker Weiſe aus Nakel, die 
Kaufleute Krauſe aus Rönſahl, Termer aus Krefeld, Seipel aus 
Hamburg, Wiens, Deiſenroth, v. Schlichting, Laufer und Küſter aus 
Berlin, Wallengrén aus Elberfeld, Feldmann aus Krefeld, Neugas 
aus Frankfurt a. M., Gerhardt aus Elberfeld, Kuntze aus Görlitz, 
Möller aus Hamburg, Orlowski aus Wien, Roth aus Leipzig. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Weiß aus Konin, Kaplan aus 
Schroda, Frau Sternberg und Tochter aus Pleſchen, Inſpektor Czwi⸗ 
klinski aus Koſzceianek. 

OZHMI@’5 HOTEL DE FRANCE, Die Gutsbeſitzer v. Moſzezewski aus Je⸗ 
ziorki, v. Brodowski aus Szary, v. Radonski und Frau aus Krzes⸗ 
lic, v. Mrozinski und Frau aus Wola, v. Dziembowski aus Roſz⸗ 
kowo, v. Dziembowski aus Polen, v. Szezaniecki aus Charbowo, 
Opitz aus Lowenein, Nehring aus Sotolnit, die Kaufleute Lamprecht 
aus Grünberg, Siegriſt aus Biebrich, Malakoff aus Stettin, Agent 
Köſter aus Schwedt a. O. 

SCHWARZER ADLER. Oekonom Ozdowski aus Murzynowo, Frl. v. Zbo⸗ 
rowska aus Wongrowitz, W er v. Koperski aus Stepocin, 
Kreisrichter v. Zborowski aus Myslowitz, Wirthſchaftsinſpektor Sey⸗ 
del aus Rydlewo, die Gutsbeſitzer Frau Dittmann aus Myciſzewo, 
Scheller aus Piela. 

TILSNER’8 HOTEL GARNI. Die Gutsbeſitzer Lehmann aus Ludom, An- 
ders aus Pawlowko, Inſpektor Lehmann aus Pawilko, Lieutenant 
Berger und Partikulier Gramſch aus Zembowo, Sänger Stuttein 
aus Frankreich, die Kaufleute Süßmann und Glück aus Breslau. 

KEILER S HOTEL_ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Simon aus 
Rogowo, Weiß aus Berlin, Levy aus Rogaſen, Weil aus Liſſa, 
Cohn aus Kurnik, Kantorowicz aus Wreſchen, Ganz aus Kreuznach, 
Buchhalter Przybylski aus Grätz, Verſicherungsinſpektor v. d. Schu⸗ 
lenburg aus Berlin, Pharmazeut Deglan aus Neuſtadt b. Pinne, 
Rabbiner Israel aus Czerniejewo, Beamter Buchholz aus Breslau, 
die Wirthſchaftsinſpektoren Müller aus Lubowo, Markowski aus 
Owieczki, Möbus aus Karniſzewo. A 

HOTEL DU NORD. Privatier v. Malczewsti aus Mielin, Privatier v. Ka⸗ 
niewski aus Breslau, Gymnaſtallehrer Dr. v. Wawronski aus Oſtrowo, 
die Rittergutsbeſitzer v. Sanieckt und v. Malczewski aus Rybno, 
v. Mielenski aus Nieſzawa. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Krajewski aus Romanze, Zychlinski aus Brzo⸗ 
ſtownica, Buchowski jun aus Pomarzanki, Parazinski aus Polen, 
Rozwadowski aus Galizien. 7 

DREI LILIEN. Schmiedemeiſter Petſchke aus Konin, Holzhändler Dudat 
aus Sieradz und Bürger Krauſe aus Schwerin. 

STERN S HOTEL DE LEURO PR. Rittergutsbeſitzer Graf Skorzewski aus 
Czerniejewo, v. Lacki aus Konin, Graf Kwileckt aus Kobelnik, Ad- 
miniſtrator Neuman aus Kolaczkowo, die Kaufleute Löwinſohn aus 
Wien, Neumann aus Würzburg, Dieckmann aus Stettin, Neufeld 
aus Berlin. 

A0 TEIL. DE PARIS. Gutsbeſitzer Chrzanowski aus Obiecanowo, Gutspächter 
Krolikowski aus Zydowo, Norkowski aus Uscz. 

ERUG’S HOTEL. Frl. v. Reihn aus Pudewitz, Pferdehändler Max Cohn 
aus Frauſtadt, Kaufmann Pohl aus Luſchwitz. 


2 2 4 a 6½ Set, 0 
Penſions⸗Anzeige Holzverkauf. Holzkohlen eue 
oJ’ Unter den in nacpftehenden Terminen be. werden Graben Nr. 12 B. durch den a 
Zu Oſtern können in mein ana zu machendet ngungen ſollen eitel wärter verkauft 
10 00 Sing Keen, San We. ub Kangbolgr Fee 
5 151 6 efern⸗Schnaide⸗ un „ 
Penſionat noch einige zunge ſowie 500 Klafter Kiefern- Kloben vom vor⸗ 
Mädchen aufgenommen werden. [jabrigen Einſchlage und andere Brennbölzer 
Eintritt am 5. April. Nähere A verkauft 2 6077 Es find dazu fol. 
gende Termine angeſetzt: 
Auskunft durch das Programm, | a) für das zu beiden Seiten ganz in der 


ſo wie durch Herrn Superinten⸗ Nähe des ſchiffbaren Wartheſtroms bele- 


Bekanntmachung. 


Für die hieſige Fortifikation ſind bis ult. 
April c. 228 laufende Fuß 4 Fuß breite und 
363 laufende Fuß 3½ Fuß breite Trottoir 
gen 5 en 12. 8 

eferungsluſtige wollen bis zum Fe⸗ 5 575 ö 
bruar 25 früh 11 Uhr, ihre Offerten mit]. Vom 1. März c. ab tritt ein neuer Tarif 
der Aufſchrift: „Offerten auf Lieferung von] für die Beförderung von baarem Gelde, Pa- 
Granitplatten“ verſiegelt hierher einreichen. piergelde und geldwerthen Papferen im Lokal- 

„Die Bedingungen find im hieſigen Bureau Verzehr auf den unter unſerer Verwaltung 


einzusehen oder werden auf Verlangen gegenfſtehenden Bahnen in Kraft. 2 3 ene Forſtrevier Obrzycko, worin die 
9 von 5 Sgr. kaltem — Exemplare des neuen Tarifs ſind vom ge. dent Hennicke, Herrn Bür⸗ le Sigcgad der N Verkauf ger 
ofen, den 23. Januar 1869. dachten Tage ab auf allen unſern Stationen ermeifter $ An id d Herrn langenden ſtarken Hölzer liegt, auf 
Kgl. Feſt Bau⸗Direkti käuflich a 2 Sgr. pro Stück zu baten, 9 eider und: . Montag den 1. Februar c., 
gl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. Breslau, den 22. Januar 1869. Paſtor Walther zu Sagan. Vormittags 10 Uhr, 
=, 2 in Oberſitzto (Obrzycko) im Gaſthauſe 


Königliche Direktion 
Am Dien tag den 26. d. M. Vor⸗ 
mittags 10 Ahe len in dem biefigen Königl. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Magazin Nr. 1. Roggenkleie, Fußmehl, fuer Handels ⸗Regiſter. 


zugelaſſen, 4 

allein belohnt in der Ausſtellung Me 

Havre 1868, patentirt als Lieferant 
K. H. des Prinzen Napoleon, 


Helene From, der Madame Grünberg; 


; m " b) für das circa 2 Meilen von der Netze 
Vorſteherin der höheren Töchter⸗ entfernt liegende Forſtrevier Wyſzyn, 


kaff und Heufamen, fowie alte Meblfa Die in unſerm Firmen ⸗Regiſter unter Nr. ule zu Sagan worin die Klobenhölzer ſtehen, auf Präparirt nach der Methode 

41 5 1 n. gleich baare Bezahlung ver- 975. eingetragene Firma Hugo Bandtte zu Ai = 5 9 8 - e3 „Mittwoch den 3. Februar e., des Sr. Morel. 5 1 

„ ESPRRT ROSEN year Auen 72 „„Vom 28. Januar bin ich täglich“ i Sorſtheaufe Gpanewald bei 6 Das EAU DES FEES (Waſſer de, 
Poſen, am 20. Januar 1869. früh von 10 Uhr „für Fußleidende“ e newald bei Cho. I geen) hat das Problem der progreſſoen 


Haarfärbung für Bart und Hau that 
definitiv gelöſt. Man kann kr Wohe 
heit behaupten, daß es der höchſte W 4 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt de 
Chemikers angewendeten Wiſſenſchaft 1 
Es hat mithin nichts gemein mit ieh, 
geſundheitswidrigen und felbft gefähel! 'B 
chen Präparattonen, welche dem Pub 
kum täglich dargeboten werden. San 
Anwendung iſt außerordentlich leich!“ 
mit dem BAU DES FEES kann mn 
ſich Haare und Bart felbft in ale 
Nüancen farben. 


Madame Sarah Fell 


hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
wunderſpättgen Waſſers gemacht. 9 


1 A : 30 
im Hötel de Rome zu konſultiren. on A e von un 
und bekanntlich guter Qualität, was nament⸗ 
irre * A0 lich auch in Bezug auf die Schneidehölzer der 
Fußarz 1 Fall iſt. — Für das Revier Obrzyeko befigt 
z. 3. „Hotel de Rome“ in Voſen. die Forſtverwaltung eigene Ablagen, die den 


5 f „een Herrn Käufern zur Mitbenutzung überwieſen 

Wade And 11 Felgen werden. — Die Hölzer liegen zur Anſicht 

werden Graben Nr. 12 durch den An⸗ bereit. Grünberg b. Oberſizto (Obrzycto), 
weiſer Ritter auch im Einzelnen billig den 22. Januar 1869. 


et ee eee eee 
Einjährige Kiefernpflanzen, 
kräftig, mit vorzüglicher Wurzelbildung werden franko Bahnhof Thorn exkl. Emballag 
zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 
- 3000 Schock, a Tauſ. Schock 9 De 
a * * 


Königliches Proviant-Amt. Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. x 


Nothwendiger Verkauf. Sprzedaz konieczna. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion Krölewskiego Sadu powiatowego 
zu Schwerin a. W. Komisya II. 


Das im Kreiſe Birnbaum im Dorfe Liebuch wSkwier zy nie n. W. 
unter Nr. 26. belegene, der verehelichten Ber») Nieruchomosé w powiecie Mi dzychodz- 
gemann Bentiette geb. Gleich gehörige kim, w wsi’Lubikowie pod Nr. 26 po- 
ı Grundftüd, beftehend aus 87 Morgen 163 [JR. Jona, do zamezuej Bergemann, 
Acker und Wieſen, Torfſtich und Hof- und Bau- Menryety z domu Gleich, nalezgca, 
ftellen, abgeſchätzt auf 5005 Thlr. zufolge der skladajgca sig 2 87 mörg 163 [J pretöw roli, 
nebft Hypothe anfipein und Bedingungen in der kalk, ziemi tortowéj i podwörza, tekze miej- 
Regiſtratur unferes Gerichts einzuſehenden Taxe, sea zabudowania, oszacowana na 5005 tal. 
oll wedle taksy, mogacej byé przejrzanéj wraz 


1 14 
m 
* 


11000 Schock, a Schock 6 Pf., h 
1—2000 Schock, à Tauſend Schock 15 Thlr., 14000 


1 z wykazem hipotècznym i warunkami w re- 5 a 

am 13. Mai 1869, gistraturze naszego sadu, ma by6 von 4000 Schock an à Tauſend Schock 10 Thlr. Ri Nai . d 40000 59 
Vormittags 11 uhr, dnia 13. Maja 1869 Proben auf Verlangen. Forſthaus Wudeck, Bahnhof Thorn), den 9. Jan. 1869. 15 ne „ Zu haben bei u 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. - ] N Die Forſtverw altung. erſten Parfümeurs und Coiffeurs 1 9 


3 > przed poludniem ogodzinie 11. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- w miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung sprzedang. : 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben) Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realuéj 
ſich mit ihren desfallſigen Anſprüchen bei uns nie okazujgce) sig 2 ksiegi hipotecznéj, 2a. 
zu melden. spokojenia z ceny kupna poszukujg, winni 
Die Erben der verfiorbenen Ausgedinger Jo⸗ sie z swemi pretensyami do nas zglosié. 
hann Kämmchen und Anna Roſina Spadkobierey zmarlego wyeuznika Jann 
geb. Schache werden hierdurch öffentlich vor 1 Anny Rohyny z domu Schache⸗ 
geladen. Kaemmechen niniejszem sig publicznie 


Schwerin a. W., den 9. Oktober 1868. zapozywäjg. 
5 a Skwierzyna n. W., dn. 9. Pazdsiernika 1868. 


Auslandes. 
22 0 er 


Die J. Sorte oberſchleſiſcher Stückkohlen verkaufe ich in Waggons 
von 30, 45, 54 und 60 Tonnen Inhalt, ab Bahnhof Poſen zum Preiſe von 36 Thlr. 
10 Sgr. die 30 Tonnen und liefere von dieſer Sorte auf gefällige Beſtellung franko 
vors Haus oder auf Lager 


[Kari Baschiu⸗ 
Leberthran. 


Diefer echte, geruchloſe Dorſch⸗Lebel 5 
thran, durch die ſo e ſie Einſamm 
lung von friſchen Dorſchlebern gewon 
nen, unterliegt bet feiner Bubereit 
keinem chemiſchen Reinigungs Prot 1 | 
fondern ift jodhaltig und beſitz natur 
liche Reinheit. Er ſſt in feiner vorzüg 
lichen Heilkraft erprobt und von dee 
erſten ärztlichen Autoritäten verordnet 
gegen rheumatiſche Leiden, Gicht, Sk 1 
pheln und Drüſen, außerdem gegen d 
ſogenannte engliſche Krantheit ; - N 


Kindern, gegen Huſten und He 
1 


kit, or dient ats dus beſte Heil 
mittel zur Erſtickung del 
Lungen⸗Schwindſucht in 
Keime und wird mit gtüdtigem e 
folge gegen die ausgebildete Lungen, 
ſchwindſucht angewandt. Er bietet durch 
Verbeſſerung der Säfte ſichere du 
gegen Brust. Magen- und Hals. Kran 
beiten. Er iſt den Herren Aerzten un 
dem Publikum eine um fo willkommm 
Gabe, als es gelungen ift, denſelbel 


geruchlos uns wohiſchmel⸗ 


kend herzuſtellen, und iſt den bishet 
verkauften, ekelerregenden oder durch Pro. 
paration gereinigten Leberthranſorten N 
vorzuziehen und jedem Patienten a1 
empfehlen. N ! 

„* 


Nicht zu überſehen 


Um Falſchungen vorzubeugen, bitte id 
auf die 1 75 I meißgelbli 
durchſichtige Farbe des Leberthrans, CE 
wie auf meinen Namen, der ſich af, 
Kopfe jeder Flaſche befindet und feng, 4 
auf das Einwickelpapier, womit jede 
Flaſche umwickelt iſt, zu achten. 

Zu beziehen aus den bekannten B 


"Ra und von 
arl Baschin, 


Berlin, 20 Spandauerſtraße 2% 
N 


eee eg 
7½ 15 30 Tonnen 

und größere Partien zu obigem Preiſe unter Zuſchlag von 2 Sgr. pro Tonne Anfuhr und 
event. 1 Sgr. pro Tonne für aufs Lagerſchaffen. 

Meine Lieferungen finden nur direkt aus den Waggons nach Gruben⸗ 
maaß ſtatt, da ich Niederlagen nicht halte. 

udolph Rabsilber ache 
9 3 Breiteſtraße 20, 


Spediteur. Bluttelſtraße 10. 
10 1 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des N 
pauptmanns ar Puguft, Brieneich Verpachtung. 
Witthoeft iſt der Banktaxator Lichtenſtein Das im Großherzogthum Poſen, 


d i alter der Maſſe j ! \ 
een eee |. Kreis Krotoſchin, 2 Meilen von der 


Poſen, den 18. Januar 1869. Kreisſtadt, 5 Meilen von der Eiſenbahn⸗ 
Königliches Kreisgericht. ſſtation Rawiez belegene, gräflich Stol⸗ 
Abtheilung für Civilſachen. ſberg⸗Wernigerodiſche Rittergut 

Poſen, den 19. Januar 1869. Wzigchow, 
Eichenrinde⸗Verkauf pro 1869, [mit den Vorwerken algo. 
in der Vorſt.Inſpektion Poſen⸗Birn baum, Sento und Nowing: ein Ge⸗ 
Regierungsbezirk Poſen, ſammt⸗Areal von circa 4330 Morgen 

koͤnigl. Oberförſterei Bolewice, Schutzbezirk sr worunter an 


Dufznit in den Schlägen 15 und 16, en, Hof- und Bauſtellen ca. 24 Morgen, 
43 1108 . 


In Pogorzelica, unter Aufſicht des 
Floßmeiſters Durczal, find mir 10 
Flöße, und in Schrimm unter Ban ⸗ 
fiewig 5 Flöße geſchnittene, beſchla⸗ 
gene und runde Bauhölzer verwintert, 
und offerirt ſolche an Ort und Stelle 


floß⸗ oder tafelweiſe zum Verkauf. ſind ſofort 3 
zu verkaufen. Näheres 
Julius Jaffe, Zolen. durch die Exped. d. Ztg. sub P. 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei e, Iriang a 
„en Albert Krause, e den 20, d. mis. „a 


7 bringe ich wiederum WW 
Poſen, Schützenſtraße 13 und 14, mit dem Brühuge * — großen Transport 
unweit der Cegielskiſchen Fabrik, empfiehlt: friſchmelkender Retzbrucher Kühe nebſt Käl⸗ 
Blattpflanzen, blühende Topfgewächſe, Ball.] bern in Kellers Hotel zum engl. Hof zum 
und Kotillon⸗Bouquets, Kränze ac. Verkauf. . Hao, Viehhändler. 


Ein Paar Pony⸗S 


von 20. bis 30 jährigen Stockausſchläg 
vorausſichtlich ca. 210 Ctr. Spiegelrinde. E eee 

Termin: Dienftag den 23. Februar e., Ackerland. 3581 5 

Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe zu Wieſen 3 \ 

s 


Bolewice (an der Pinne ⸗Tirſch⸗ g 7 
tiegeler Gbauſſee) bei Reuſtadt b. JP. Weiden 100 
vor dem Herrn Oberförſter Schäffer. Wege, Gräben c. 196 


Der Forſtmeiſter ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 12 oder 
v. Alvensleben. 18 Jahre verpachtet werden. 

9 —— eher März c. bei dem Unterzeichneten mel: 

Familienverhältniſſe balber|den, wo fie die Pachtbedingungen ein⸗ 


Aufträge von außerhalb werden mit Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt ausgeführt und für Em: 
ballage nur die baaren Auslagen berechnet. mn 


en- Runkelrt DRS, 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen, 5 * . . 
gelber Vohl'ſcher Gattung, verkauft den Schef⸗ Wegen Vergrößerung meiner Stammheerde 
fel zu 5 Thir. 10 Sgr., und die Metze zuf habe ich die Abſicht, den letzten Theil meiner 
10 Sgr. Cart Heinze, Triftheerde — die Elite derſelben — zu ver 
Vorwerksbeſitzer in Klecko. kaufen und nach der Schur abzugeben. — Es 


In Netchendorf bei 55 15 Mutterfhafe, 
Schwerin in Medlenburg hat 


140 Ramboulllet⸗Lämmer. 


in der Negretti⸗Stammheerde e Heerde kann täglich beſichtigt werden. 


on 


ihre Offerten in der Eypeb. dieſer Zeit 5 
= A gegend unge 30,000 Thaler erforderlich. 


7 D adenz bei Koh min, den 23. Ja⸗ 
Die Herren Gutsbefiber, V 
ne ſheer B wan.“ Der Gräflich Rentamtmann 
bitte ich um recht baldige werthe Nei f 
ge 5 Aauf⸗ und Pachtluſt ver 1 einhold 


ſprechen bei den günſt. friedl. Aus⸗ PIE FE ; FT 
chten jetzt recht rege zu werden; es Dominium Gasawy 


Haben ſich ſchon viele EINE und 9 
vermögende Käufer u. Pächter hat 200 Morgen 


an mich Saen Auf die nahe Waldb oden 
ucht⸗Sauiſon e beſon · 

Pacht Salſon dene mas zu verpachten oder zu 

konzeſſ. Güter Agent, Berlin, Bauhof 1. 5 f ufen 

os». au reelle Geſchäftsweiſeſbertauſen. 

U. Diseretion meinerfeits bürgen die] Ein Oberſekundaner wunſcht noch einige Stun 


Di 
Alt⸗Paunigrodz, den 10. Januar 1869. 


der Bodverfauf wieder be Nax Bertram. 

gonnen, nachdem die Schutz⸗ 
pocken geimpft. | 

von Schack. 


Froſtbalſam, 


beftes Mittel, Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 
a Fl. 5 Sgr., in Dr. Mankiewieor’s 
K 
Für Photographen. 

Ein transportables photographiſches 
Atelier, neu und elegant, iſt dig oder 
ohne Einrichtung zu verkaufen oder zu ver 
miethen. Näheres durch den Kaufm. Lotse 
Kanin in Polniſch Liſſa. 
Schön und dauerhaft gearbeitete Küchen: 
einrichtungen ſtehen zum Verkauf bei . 
Goldstein, Tiſchlermſtr., Wronkerſtr. 8. 


Auf Dom. Zlotnik bei Poſen find bil. 


70 


— 


von L. W. Egers in Breslau, 99, | 
en Hals- und Bruſtleiden, Katar, . 
Husten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Kend 
huſten ꝛc., unſtreitig das allerbeſte 1 5 
vernünftigſte Mittel, iſt allein echt . 
ſtets friſch vorräthig bei: 4. 72 
the in Poſen, Waſſerſtr. Jin 
Samuel Putwermach®! 
Gneſen, G. S. Senuberl 
Liſſa, Moritz hasse in Schi j 
gel, J. J. Salinger in So 
kau, Emil Sievertnin Schrim 


7 


über 50 Rambouillet⸗Voll⸗ 
blut⸗Böcke zu Gollmitz bei 


Prenzlau, ucermart, am 6. Fe⸗ 
bruar, Mittags 12 Uhr. lig zu verkaufen: 
Verzeichniſſe werden auf Wunſch franko über | 1) ein noch ſehr guter eiſerner Schorn ⸗ 
ſandt. . Mehl kein, ea Pas IN Durchmeſſer, mit 
777 arte und Verankerung; 

N zu | Gera. Auf dem Dominium Roscinno 0) zwei Ratte eiserne Kurbelwellen; 
Am 2. April d. I. Beginn des neuen Schuljahres auf der feit 22 Jahrenſbei Schokken ſtehen zwölf fette J) ein ſehr gut erhalt. eiſernes Schſoung⸗ 

in immer erhöhterem Maaße durch das Vertrauen von Eltern und Vormündern des In- Ochſen um Verkauf e rad von einer 16pferdigen Maſchine 

und Auslandes geehrten Geraer Handelslehranſtalt. In ihrer unteren Abtheilung (eigent⸗ L zum 2 EA. er, en. 417 e 

liche Jaa 1—3jäpriger Cours, 32 Stunden wöchentlich, für Jüngere, bis Fur Deſtillatenre. 

u 17 Jahren, auch in Verbindung mit praktiſcher Lehre; in ihrer oberen, ſeit 6 Jahren Reine, unverfälſchte Lindenkohle iſt 
wieder zu haben bei 


beftehenden, akademiſch eingerichteten Abtheilung (kaufm. Hochſchule), 3. 36 Stunden 
wöchentlich (Auswahl unter den Kollegien geftattet), Ijahriger Cours, für Aeltere. Beide F. Philippsthal in Breslau, 
Büttnerſtraße 14. 


| 


ee 


Ulbinger Neunauge®, | 
per Schock incl. Fässchen 65 se 


fetten imitirten Schweizer 


& 7 Sgr. per Pfund, 
gegen Nachnahme empfehlen 


. Als W. I. Fahrenholtz Nachlı | 


der eine iſt zugeritten. ör. Hamb. Speckbücklinge empf. Kletſchoff. Memel. 


Abtheilungen konnen für fi und in Aufeinanderfolge frequentirt werden. Penſionat. 
Die Reifheitszeugniſſe der Anftalt gelten, a. Sinineriamer- a 8 5 

fügung vom 13. März 1868, zugleich lil Aualififationsattefte für den m ze —. ſüße Sahn⸗ Butter 

Dominium Gasawy hat zwei 85 Hie frisch 


einjährigen Freiwilligendienſt in der norddeutſchen Armee. Jalben-Vonys, zu verkaufen; 


Näheres durch die en 
Gera, 21, Januar 1869. Dir. Dr. Ed. Amthor. 


Die bekannte 


Ai 
x 


1 
1 


then tefte, 5 iſt vom 1. April zu vermie⸗ 
ern Rh Stock eine Wohnung aus 3 Zim. 


N Z. Lade ꝙ. Co. 
— auch 2 möbl. oder unmöbl. Zimmer find 


bei Rokitnica. 


Ein brauchbarer Hofbeamter 
Vohnunde und Korridor beſtehend und eine findet vom 1. März ab Stellung 
"9 eme auf dem Dominium Napadanie| 


7 


Den vielfachen Bewerbern um die Krug⸗ 
pacht in Modrze zur Nachricht, daß diefelbe 
vergeben iſt. 

Damen ein 


Sonnabend Abend in auf dem Wege von 
Neueftr. nach dem Stadttheater ein goldenes 


Ar 10 , ab zu vermiethen St. Adalbert 
. der Kl. Gerberſtr. Tr. 
Varkt Nr. Zz iſt ein 


9 


Auf dem Dom. Owieczki bei Gneſen fin- 
det zum J. April c. ein verheiratheter Gärt- 
ner, im Befig guter Zeugniſſe Stellung. 


Medaillon, auf einer Seite ſchwarz email- 
lirt, mit einem Herren Porträt verloren gegan⸗ 
en. Dem ehrlſchen Finder eine 3 


Laden 


August Unger, 


Einen Lehrling m 


Gr. Gerberſtraße 51. 


Belohnung. Abzugeben bei Herrn C. Bard⸗ 
feld, Neueſtr. 4. 


oſſermſtr., 


RL. dl. c. zu vermiethen. 

N mem Haufe, Breiter u. Gerbers| 
„Ecke, ift eine Kellerwohnung zu ver-] 
Ro [ G. Fraas. * 
59 iR ein möbl Zimmer zu verm 
hide Dom Przependowo bei Diur.-Goslin 
u George d. J. einen rüſtigen, erfah- 
Bohtaugpaten dentſchengs tei hfchafls⸗ 
1 + 


I 77 . 
iu Aſſociz⸗Geſuch! 
20 Jrundung eines ſoliden, rentabeln 15 
v Gewinn bringenden Geſchäfts wird 


unter günſtigen Bedingungen 
offene Stelle bei 


Schloßſtraße 5. 


Ein Knabe tedlicher Eltern, ohne Un⸗ 
terſchied der Konfeffion, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet als 


Lehrling 


Adolph Asch, 


von Eugen Tenot, 


fofort eine 


Am Sonnabend den 23. d. Mts. iſt in 
Stern 's Hotel ‚Im, Garderoben⸗ Zimmer der 


ben. Abzugeben gegen Belohnung in der Ex⸗ 
pebitton dieſer Zeſtun n 
En en 8 255 115 Nane 12 
weißer, braungefleckter Bruſt und Vorderpfo⸗ f A 
ten iſt abhanden gekommen. Der Wiederbrin⸗ * das heutehen Botftellüng: Ham⸗ 
ger erhält eine Belohnung i bie 
Königsſtraße 2, unten links. 


Stadttheater in ofen. 


Montag den 25. Januar. Bet aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Beneſiz für Herrn Neu⸗ 
mann. Hamlet. Trauerſpiel in 5 Akten 
v. W. Shakeſpeare, überſetzt v. W. Schlegel. 
Dienſtag den 26. Januar. Wegen großen 


er liegen geblie⸗ 


t ꝛc. ꝛc. 
— — — — —— 


ln der C. F. Wister schen Verlagshandlung in Leipzig und Heidel- 
berg ist soeben erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Paris im December 1851. 


Historische Studie über den Staatsstreich 


Red. des Siècle, Verf. der „Provinzen im December 1851“. 


Volksgarten-Saäl. 


Montag den 25. Jan. Abends 7½ Uhr 


XIV. Sinfonie- Concert. 


3. A. Columbus von Albert. he 
5 Billets für 15 Sgr. bei Her. 
Bote & G. Bock. 


1 
wander mit 10 15,000 Thlr. Kapital 
. & fferten beliebe man unter Chiffre 
Wer . innerhalb 14 Tagen an die Epped 


en lang abzugeben. 


eher uchliger zuperläſſiger Bureauvor⸗ 


Sohn anſtändiger Eltern, ſucht 
E. Peisker, 
Breiteſtraße 


Einen Lehrling, 


Uhrmacher, 
18. 


dies ſtatt beſonderer Mittheilung. 
Neutomysl, den 23. Januar 1869. 


W. Appold. 


Heute Montag den 25. Januar 


Sinfonie- Konzert. 


w 
8 1 von einem Rechtsanwalt in einer 


| Stun wollen fi bei der Expedition dieſer 


Einen Knecht für die häusliche und die 
L. Gunther. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auna mit 
dem königlichen Reglerungs⸗ Haupt ⸗Kaſſen⸗ 
Aſſiſtenten und Lieutenant Herrn Albert 


„Die Hiefbetrübten Hinterbliebenen. 


2 hat Gott gefallen, meine theure 


Frau, Friederike Funck geb. Freiin 
v. Schleinitz, nach langem Leiden 
heute früh 5%, Uhr in ' 


Dienftag den 26. Januar 
Erſtes 


großes Doppel⸗Konzert 


ein ewiges 


Sen Bottchermeiſter oder ein tüchtiger Bört-| Ein Wirthſchafts- Beamter, 22 Jahr beim Hippauf beehren wir ung hiermit ſtatt je. Himmelreich abzurufen. In tiefem 15 ee e 
Wel der eine Stellung als ſelbſiſtändiger Fach, der größere Güter bewirthfcaftet, null der beſonderen Meldung unſeren Verwandten] Schmerz zeige ich dies Verwandten und im Nationalkoflüm des Thales Andora 
un dereiwerkführer übernehmen kann, wirdſtairfrei, verheirathet if, polniſch ſpricht, ſuchtf und Freunden ergebenft anzuzeigen. Freunden an. x und der Kapelle 
5 igen Antritt geſucht. Offerten werden] bald oder fpäter e } Rawicz, den 24. Januar 1869. Schrimm, den 24. Januar 1869. des 6. Regiments, unter der Direktion des 
der gabſchriftlicher Einſendung von Atteſten! Im Beſitz guter Zeuguſſſe aber Thätigkeit Eduard Krüger nebſt Frau. Carl Funck, königl. Landrath. 


en 
Mig.gun Deftitiationd: Gef@äft und 
t 
en 


Deſtillateur. 


kat DetonomiesZnfpeftor, ass gel 
amilie, 8 Jahr beim Fach, in allen 
Vanden der 

9 


8 Sobten beinah ganz felbfifändig, tätig] Spin een. 


eine fe 


Oderbruchs, ſucht zum 1. an eine Inſpektor⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Anna Krüger, 
Albert Hippauf. 
Aawicz. Ho ſen. 


Kapellmeiſters Herrn W. Appold. 


enny, Entrée: 5 Sgr. 

ans, Kinder. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

. Textbücher der Geſänge des Lan⸗ 
U 


guedocſchen Männer Quartetts find an der 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Johanna mit dem Herrn Wolff Perga⸗ 
menter aus Leipzig beehre mich, ergebenſt 
anzuzeigen. Poſen, den 25. Januar 1869. 

Jette Lewek. 


Ihre eheliche Verbindung beehren ſich ſtatt 
leder beſondern Meldung ganz ergebenſt an- 


noch iſt, und darüber vorzügliche 


Ein junger Mann, mit der doppelten Buch⸗ du 


uzeigen. 
Zirke und Altenplathow, 


Am 22 Januar entriß uns der Tod unſere 
heißgeliebte, unvergeßliche Frau und Mutter 


Bertha geb. Fellmann. 
Wer ihr edles Gemüth, wer unſer häusli ⸗ 
ches Gluck kannte, wird den herben Verluſt, 
der uns betroffen, würdigen können. 
Schönlanke, den 24. Januar 1869. 


Konstantin Wiedemann, Kreis. bau, Anmuth des Geſichts, Regelmäßigkeit ihrer 


Kaſſe für 2 Sgr. zu haben. ur 
Emil Tauber. 
Hier isiv. 
die ſchöne Schweizerin, die koloſſalſte und ſtärkſte 


Dame der Welt, 21 Jahr alt, gegen 400 Pfund 
ſchwer zeichnet fich durch wohlgeformten Köͤrper⸗ 


. gerichts⸗Rath, als Gatte, kleinen Hände und Füße beſonders aus. Der 
NE Ik aufmeiien kann, ſucht zu Johannis a und S 1 a: den 21. Januar 1869, Clara Triepeke geb. Schauplatz ift Keilers Hotel. Täglich von 
NEN e ähnliche felbfitändige Stellung injtraut, ſuch: 1 * 50 x Poſe el) rwin, Fönigl, Oberförfter, Wiedemann, 12 Uhr ab. 

aa ganz Poſen. Bud Tann berfelße auf — 5 21 2 N f 81 athilde Irwin geb. v. Alemann. eee N Kinder. Entree: J. Platz 5 Sgr., 2. Platz 2½ Sgr. 

2—3 Tauſend Thaler Kaution de-] unter . K. abzugeben. 8 u 2) I Se EEE N RER a Ce 5 — — — — — 

Rent . E.] Une institutrice frangaise desire se placer] Geſtern wurden wir durch die Geburt eines] Hessen. Morgen Dienſtag den 26. Jan. und dem⸗ 

Gef. Offerten erbitte unter AM. E n Haunmiern Tüchtergeeng freut 9 9 ſtag em 


Berlin, den 25. Januar 1869 (Wolf’s telegr. Bureau.) 
8 Not. v. 21 . 22 Ä Mot, v. 13 v2. 
en, ſeſter. Fondsbörſer feſt. 
kan 54 52% | 53 
Mai . 51% | 518 | 514 [Mark.-Poſ. Stm. 
uni . 52 |518 52 Aktien 64 644 | 64 
alliſte: Franzoſen . . 178} 1177 1743 
meldet. Lombarden . 127 127 126 
feft. Neue Pof Pfandbr. 84 Sa 84 
„Monat 9} Hi 9 Ruff. Neun 833 834 83 
„9 9 9¹⁰ oln. Liquidat.⸗ 2 
da, fd. ee fandlrleſe.. da det 56 
„Monat 158 15% | 158 1860 Leoſe .. 788 79. 78 
ai 15 | 15 15% Italiener baz 543 54 
H. 1 10 lk Amerikaner.. 80 80 | 80 
act alliſte: | Türken 38} 386 38 
gemeldet. | i 
IR 5 9. e & Maas, 
k Stettin, den 25 Januar 1869. (Marcus ) ER 
Rey Not. v. 26. 
„ Nüböl, unverändert. 
3 70... ee. 9 
| 70% | 70 April- Mai. 9 9 
71 71 Spiritus, matt. 
anuar . . . . 15% 15 
624 | 524 | frübiahr. . 1 15 
3652 52 Mal-Juni 15 15 
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Die Markt⸗Kommiſſion. 


Pörſe zu Poſen 


2 9 
7 am 25. Januar 1849. 
ondg 


N Wang * Kein Geſchäft. 

ia 20 der Bertcht.] Roggen [p. 25 Scheſfel == 2000 Pfd.] 

7 agefpel, pr. Januar 484, Jan.⸗Jebruar 48, Bebr..März 48, 

| bier, Frühjahr 48}, April-Piai 484. 

a Quart % [p. 100 Quart = 8000%, Zralles] (mit Faß) gekündigt 
i Juni br. Januar Jab, Bebruar 1425, März 148, April 148, 

Wee Spie April-Mai 14 B. 

tus (ohne Faß) 14. 


H. Spanier und Frau. 


l Privat bericht] Wetter: Schneefall Roggen: laufender 
Monat feſt, ſpätere Sichten angeboten. Gek. 25 Wiſpel. — Bee 48} 
bj u. Gd. Januar-Februar 48 bz., Br u. Gd. Bebrunr-März do., März. 
April —, Frühjahr 484 bz. u. Br., April⸗Mal do, s . 

Spiritus: ſlau. Gekündigt 12,000 Quart. pr. Januar 14 — 13,4 
bz. u. Gd. Februar 14} Br. 14 Gd. März 143 Gd., April 14$ bz. u. Gd., 
April-Mat 148 —14 1 bz. u. Gd., Mat 15 bz. u. Gd. 


Berlin, 23. Januar. Die Be beendete Woche eröffnete mit 
einer ſehr reſervirten Haltung der Börſe, die eben durch die politiſche Lage 
des Augenblicks hervorgerufen war. In Paris und Wien war man keines- 
wegs ſo zufriedengeſtellt durch das Reſultat der vielbeſprochenen Friedens- 
herſtellungs Konferenz; an beiden Plätzen war man ebenſowenig befriedigt 
durch die Rede, mit der der Kaiſer Napoleon am Montag die Kammern 
eröffnet hatte, um darin einen Impuls zu finden, à la hausse vor ugehen, 
und da unſere Börſe aber faſt ganz und gar von ihren Schweſtern in 
Paris und Wien ins Schlepptau genommen wird, ſo fehlte auch hier jede 
Anregung und unſere Börſe bewegte ſich in den erſten beiden Wochentagen 
auf dem Spekulationsgebiet ſtreng abwartend; auf dem Eiſenbahnaktien⸗ 
markte ſchwieg ſo ziemlich jedes geſchäftliche Leben. Um ſo überraſchender 
muß es daher in dieſer augenblicklichen politiſchen Windſtille erſcheinen, 
daß plötzlich am fich Mittwoch auf allen drei Hauptbörſen des Kontinents eine 
ungemeine Bewegung in Lombarden kund gab, und die Kurſe mit einer 
ähnlichen Rapidität in die Höhe ſchnellten, wie wir ſie vor einigen Monaten 
bei den Aktien der öſterreichlſch⸗Franzöſiſchen Staatsbahn zu beobachten Gele 
genheit hatten. Die öſterreichiſche Südbahn (Lombarden) iſt ein weitverzweig ⸗ 
tes und ausgedehntes Unternehmen, das alle Bedingniſſe einer guten Pro. 
ſperität in ſich tragt; lange war es in ſeiner Bedeutung verkannt, doch 
ſcheinen ſich jetzt die Anſichten darüber geklärt zu haben. Durch die Pach⸗ 
tung der ſogenannten Liguriſchen Bahnen (von Florenz bis an die franzöſ. 
Grenze) iſt die einträglichſte Bahn Italiens in die Hände der direkten, der 
Lombardiſchen Bahn gekommen, und es kann auch dieſem erweiterten Unter 
nehmen, das jetzt einen faſt koakurrenzfreien Eiſenweg von Ungarns früchte⸗ 
reichen Gefilden bis Frankreich gezogen hat, nur ein überaus günftiges Pro⸗ 
gnoſtikon geſtellt worden. In den ſpekulirenden Seifen ſcheint auch dieſe 
Anſicht Platz gegriffen zu haben, und daher kam es, daß faſt nur Lombar⸗ 
den allein die Spekulation beſchaftigten. Was ſomit der Spekulationsmarkt 
an der Mannichfaltigkeit feiner ins @eichäft gezogenen Deviſen einbüßte, 
ergänzte er überreich durch die alle Erwartung überfteigende Höhe der Um“ 
fäge in Lombarden. Die nach dem erſten Steigen um mehrere Thaler per 
Stück vollzogenen Gewinnrealifationen blieben ohne Wirkung und fo ftieg 
der Kurs der Stamm-Atien in den letzten acht Tagen von 118 auch 1275. 
Mit dem nne Steigen des Kürſes vergrößerten fi) aber von Tag 
zu za die Umſätze in einer folder Weiſe, daß geſtern dieſelben eine der⸗ 
artig koloſſale Höhe erreichten, wie fie wohl vorher von keiner europäifchen 
Börfe übertroffen worden ift, 

Mit den Aktien u und betheiligten ſich in ähnlichem Maße am 
Verkehr die Lombardiſchen Prioritäten. Am Montag wurden dieſelben noch 
zu 2244 gehandelt und heute notirte man dieſelben 233 Geld. 

Auf dem Eiſenbahnaktien- Markte waren es auch nur wenige Deviſen, 
die einige Aufmerkfamkeit verdienten. Rechte Oderuferbahn machten eine 
ſehr lebhafte Bewegung auf die Nachricht hin, daß die Bahn einerſeſts ſehr 
günftige Betriebsergebniſſe aufzumeifen babe, andererfeits eine Konzeſſion 
um Bau der Bahn von Oels nach Glogau erhalten hätte. Durch dieſe 

ahnſtrecke würde die Bahn nicht nur auf das linke Oderufer übertreten, 
ſie würde dann auch den direkteſten Weg von Schlefien nach Berlin und 
nach der Oſtſee vermitteln. * 

Berlin-Potsdamer Eiſenbahn⸗Aktien hatten etwas durch die gefahrdro⸗ 
hende Konkurrenz der Berlin-Lehrte⸗Bahn zu leiden; durch die Konzeſſtoni⸗ 
rung der Strecke Löhne Braunſchweig⸗Helmſtedt und mit der Verbindung 
dieſer Strecke mit der Berlin Potsdamer Bahn wird letzterer wieder der 

anze Verkehr vom Rhein und den weſtphäliſchen Kohlenrevieren erhalten; 
he en ſomit der Berlin-Lehrte-Bahn wieder vollftändig konkurrenzfähig 
gegenüber. 

Wir gedenken hierbei noch zugleich der Minerva Bergwerksaktien, die 
ebenfalls in großem Verkehr bei immerhin bedeutender Kursfteigerung wa⸗ 
ren. Es lagen aus Kreiſen, die wohl die Verhältniſſe des Unternehmens 
genugſam kennen mußten, bedeutende Kaufordres vor, und man ſchenkte 
deshalh gern Gerüchten, die zwar keineswegs verbürgt waren, Glauben, die 
vom Verkauf bedeutender Waldflachen, ſo wie vom Bau einer Eiſenbahn 
über das Terrain der Geſellſchaft hinweg ſprachen. 


Oscar Triepcke, Rechts-Anwalt inf nächſt jeden Dienſtag der Woche Eisbein 
Inowraclaw, Schwiegerſohn. i 


bei Vo!kmann, Wronkerſtr. 17. 5 


Inländiſche Fonds, Pfand- und Rentenbriefe, ſowſe Prioritäten, waren 
ſtill, da es weſentlich an Kapitalzufluß mangelte, wogegen Geld auf erſte 
Wechſel 2 30% , auf Lombard zu 43 % leicht zu haben war, wiewohl die 
könig. Bank den Lombard Diskont auf 5% erhöht hatte. 


Produkten -Börfe, 


Berlin, 23 Januar. Wind NW. Barom.: 285, Thermometer: 2 
Witterung: Schneefall bei ziemlich ſtarkem Froſt. 

Ein andauernder Schneefall, der auch hier jept eingetreten, hatte für 
Roggen eine einſeitige, aber recht ſtarke Verkaufsluſt hervorgerufen, welche 
nicht anders als ungünſtig auf den Werth des Artikels wirken konnte. 
Preiſe haben denn auch anfänglich nachgegeben; es gelangten jedoch im 
Verlaufe zu den niedrigeren Kürſen einige bedeutende Deckungsordres zur 
Aus führung und die Kaufluſt blieb am Schluß noch fo rege, daß der an⸗ 
fänglice Rückſchritt nicht allein wieder eingeholt. ſondern noch überſchritten 
wurde. 
müſſen ſich etwas zur Nachgiebigkeit bequemen. 

Se e verflauete bei mäßigen Umſätzen. 

Welzen loko und auf Termine anhaltend leblos und Mir matt. 

Hafer loko, reichlich zugeführt, wurde zu etwas billigeren Preiſen 
ſchlank verkauft. Termine il und matt. Gekündigt 7200 Etr. 
gungspreis 32 Rt. 

Rüböl behauptete ſich ſchwach im Werthe und war im Ganzen in 
etwas belebterem Verkehr. Gekündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 93 Rt. 

Spiritus anhalend geſchäftslog und ohne weſentliche Aenderung im 
Werthe. , Gelündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 103 Rt. 

* loto pr. 2100 Bd. 65— 74 Rt. nach Qualltät, pr. 2000 Pfd. 

April-Mai 634 a $ Rt. bz. 
Rog go loko pr. 2000 Pfd. 53 a. 54 Rt. bz., per dieſen Monat 527 Rt. 
bz., Jebr.⸗März 515 di März April —, April⸗Mal 51} a5l a g bz., Mais 
Juni 518 a g a f bz, Juni Juli 525 a 4 bz. 

Gerſte lolo pr. 1760 Pfd. 4254 Kt. nach Qualität. 

afer loko pr. 1200 Pfd 31-35 Rt. nach Qualität, 32 a 344 Rt. bz., 


Kundi ⸗ 


per wic Monat 32 Rt. Br., Januar⸗Febr. 32 Br., April. Mai 32 Rt. nom., 5 


Mai-⸗Juni 324 bz. 
Erdſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 
waare 54 58 Rt. nach Qual. 
Raps pr. 1800 Pfd. 82 85 Rt. 
Hübfen, Winter- 80--82 ft. 
Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Baß 98 Rt., 
dieſen Monat 91¾% a J Rt. bz., Jan.⸗Februar do. 
— 94 Br., April⸗Mal 9% 
t. bz. 


Leinöl loko 102 Rt. 

Spiritus pr. 8000 6% loko ohne Haß 151%, Rt. bz., loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 153 Rt. Br., $ Gd., Jan.⸗Febr. do, Jebr.⸗März do., März⸗ 
April —, April⸗Mai 15% a 8 bz. u. Br. 5 Gd., Mai⸗Juni 16 bz. u. Br., 
16 n en 164 Br., 4 Gd., Juli⸗Auguſt 168 bz., Auguſt- Sept. 

Br., > 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44-4 Rt. Nr. 0. u. 1. 4 — 37 Mt., 
Roggenmehl Ar. 0. 32-34 Kt., Ar „ m . 3½ 34 Rt. pr. Gtr. unver⸗ 
ſteuert exkl. Sack. Zu notirten Preiſen kleines Geſchäft. 

Roggenmedi Nr. 0. u. I. pr. Gtr. unverſteuert inkl. Sack: per diefen 
Monat 3 Rt. 18 Sgr. Br., Jan - Februar 3 Rt. 174 Sgr. Br., Februar ⸗ 

„ April⸗Mal 3 Rt. 167 a 16 Sgr. 


März 3 Ni. 174 Sgr. Br., März. April 
bz., MairJuni 3 Bir. 174 Sgr. Br. i 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loko 8% 
Rt. bz. per dieſen Monat 8% Rt. bz. Jan.⸗Jebr. SE a f Rt. bz, Februar⸗ 
März 83 Rt., April-Mai 81 Rt. dz. (8.9.8) 
Stettin, 23. Januar. Wetter: Schneefall. Temperatur: 50 R. 
Morgens — 80 R Wind: SO. Barometer: 28. 6. 
Weizen höher bezahlt, b. 2125 Pf. geringer ungariſcher 59-604 Rt., 
beſſerer 68—634 Rt, feiner 65 654 Mt., bunter poln. 69.— 72 Rt., weißer 
73— 742 Rt., gelb. inländ. 703— 72 gt., 83/8Spfd. gelber pr. Jan 705 Rt. 
Tir . 703, 8, bz. Br. u. Gd, Wiai-Juni 71 713 bz., Juni⸗Juli 
r. 


Roggen matter, p. 2000 Pfd. loko 52524 Rt., pr. Januar 52% Mt. Br. 
u. Gd, Frühjahr 52 bz. u. Gd. + Br., Mai. Juni 15 4 
Juli 53 Gd., $ Br. 


Gerſte matter, p. 1750 Pfd. loko mit Geruch 41 Rt., geringe 42 43 Rt. 
mittlere 435 —444 Rt., feine 463.48 Rt. u e . 


60. 68 Kt. nach Qualität, Futter⸗ 


flüſſiges 9% gefordert, per 
„ Bebtuar- März do, März⸗ 
bz., Mai. Juni 98 a z bz., Sept. ⸗Oktbr. 107, 


Loko ging heute in einigen kleinen Poſten ſchwerfällig um; Eigner 


24 Br., J Gd., Juni 


>; 
ax 


Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 34 35 Rt., 47/50 pfd. pr. Frühj. 
35 Rt. Br. u. Gd. eee Bi g 


Erbſen unverändert, p. 2250 Pfd. loko Futter- 56—57 Rt., Koch- 573 


bis 58 Rt. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
62—71 52—56 46—50 34—36 5558 Rt. 


Heu 123173 Sgr., Stroh 7-9 Rt., Kartoffeln 11—13 Rt. 

Rüböl wenig verändert, loko 9,5 Rt. Br., pr. Jan ⸗Februar u. Febr. 
März 93 Br., April-Mai 9'°/,,, f bz., Septbr.⸗Okt. 10 Br. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 154 Rt. bz., mit Faß 154 
bz, pr. Januar 154 Rt. Br., Febr.⸗März 154 Br., Frühjahr 154 bz. u. Gd., 
Mai⸗Juni 154 Br. 

Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl. N 

Regulirungspreiſe: Weizen 70% Rt., Roggen 52} Rt., Rüböl 
9 Rt., Spiritus 153 Rt. 

Petroleum loko 344, 9 Rt. bz. u. gef. 

Beſtand am 15. Januar: 5875 Fäſſer, heutiger Beſtand 4311] Fäſſer. 
Wochenabzug 1564 Fäſſer. 

Pottaſche Ima Kafan- 74 Rt. bz. 


Blauholz, Domingo 2 Rt. bz. u. Gd. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 23. Januar 1869. N 
N feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer . 81—83 78 70-74 Sgr. 
do. gelber 77—79 75 70713 / 
Roggen, ſchleſiſcher 64—65 63, 61—62 
do. fremder 2 a ya 8 
. Berfte 60—61 58 55—57 (7 
2 er 38-40 37 34—36 „J 
rbſen 68—72 64 58—62 
C 194 184 174 . 
Rübien, Winterfrucht 184 180 170 . 
Rübſen, Sommerfrucht 174 170 162 
Dotter 170 164 156 D 


Breslau, 23. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſendericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordin. 9—104, mittel 12—13, fein 133— 14, 
feen 15154. — Kleeſaat, weiße ruhig, ord. 11— 133, mittel 15— 
63, fein 18—19#, hochfein 203— 215. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) ruhig, pr. Januar 503 bz., Jan. ⸗Februar und 
Febr.⸗März 494 Br., April⸗Mai 494 bz. u. Br., Mai⸗Juni 50 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Januar 63 Br. 

Gerfte pr. Januar 53 Br. 

Hafer pr. Januar 503 Br., April⸗Mai 51 bz. u. Gd. 

Raps pr. Januar 90 Br. € 

Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 50—53 Sgr. a 

Rüböl fefter, loko 93 Br., pr. Jan., Jan.⸗Februar u. Febr.⸗März 9 
Br., März⸗April 94 bz., April⸗Mai 93 bz., Mai⸗Juni 93 Br., Septbr.- 

0 Okt. 94 bz. 


Ausländiſche Fonds. 


ſoist-Kommand. 4 


8 
Rapskuchen gefragt, 6365 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 99 95 Sgr. pr. Elk. 8 
Spiritus geſchäftslos, loko 143 Br., 145 Gd., pr. Januar und 
Jan.⸗Febr. 144 B., April-Mai 15% Br., 15 Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börfen-Kommiffion. 
(Bresl. Sdls.-⸗Bl.) 
Bromberg, 23. Januar. Wind: SO. Witterung: klar. Morgens 170 
Kälte. Mittags 5 o Kälte. 
Weizen, bunt. 128.—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Zoll ⸗ 
ep.) 66 —67 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131—134pfd. 85 (85 400. 
23 ii bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 67—68 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 
gewicht. 
Roggen, 4748 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewidt. 
Gerſte, kleine 38 — 40 Thlr. pr. 1870 Pfd. , 
Große Gerſte 44-46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-©. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Bollgewicht. > 
Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſeche Börſenberichte. 

Köln, 23. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Starker Froſt. Wei ⸗ 
zen behauptet, loko 6, 25 a 7, pr. März 6, 65 pr. Mai 6, 8. Roggen 
unverändert, loko 5, 15 a 5, 20, pr. März 5, 12, pr. Mai 5, 15. Rüböl 
beſſer, loko 115, pr. Mai 111, pr. Oktober 11¼0. Leinöl loko 10%. 
Spiritus loko 19}. 

Breslau, 23. Januar, Nachmittags. Feſt. 

Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. Januar 50}, pr. Früh ⸗ 
Jah Er . Rüböl pr. Ianuar-Bebr. 9, pr. Frühjahr Y. Raps und 
ink feſt. 5 

Bremen, 23. Januar. Petroleum, Standard white, loko ange⸗ 
botener, 78. 

Hamburg, 23. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwan⸗ 
kend aber ſehr lebhaft. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko feſter. Weizen auf Ter⸗ 
mine unverändert, Roggen flau. Weizen pr. Januar 5400 Pfund netto 
122 Bankothaler Br., 121 Gd., pr. Januar⸗Februar 122 Br., 121 Gd, 
pr. April⸗Mai 1223 Br., 122 Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfund 
Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Januar- Februar 90 Br., 89 Gd., pr. April ⸗ 
Mai 91 Br., 903 Gd. Hafer ſtille. Rüböl feſt, loko 20, pr. Mai 
21. pr. Oktober 213. Spiritus ruhig, pr. Januar a pr. Frühjahr 
213. Kaffee feſt. Zink höher gehalten. Petroleum feſt aber ruhig, 
loko 17, pr. Januar 16}, pro Auguſt⸗Dezember 168. — Weniger kalt. 

Paris, 23. Januar, er? 

Rüböl pr. Januar 79, 50, pr. Februar⸗April 80, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
82, 50 Hauſſe. Mehl pr. Januar 59, 25, pr. März April 60, 25, pr. 
März Juni 61, 00. Spiritus pr. Januar 70, 50. — Froſt. 

Amſterdam, 23. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt (Schlußberichtv). Weizen und Roggen ftlle. 
Raps pr. April 625, pr. Herbſt 645. — Froſtwetter. 
119 etw b 4 
a Bin, 82 


„ 


Antwerpen, 23. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen und Roggen gel&altn 
Petroleum-Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiße! 
595 a 60, pr. Februar⸗März 584, pr. September 61 gefordert. Seht!“ 


Meteorologiſches. 


In Folge des eingetretenen Froſtes kann die Shift 
längs der ganzen Küſte als geſchloſſen angeſehen werden. 
Swinemünde tft bereits die Fußpaſſage zwiſchen den Inf 
Uſedom und Wollin eröffnet, und die Schiffe können nicht m 
von der See aus bis zu ihren ſonſtigen Ankerſtellen gelang 
Als Nothhafen für verſpätete Schiffe gilt Oſternoth haft 
welches an dem Ausfluſſe der Swine mehr der See zu eil 
eiſten Schiffen einen Ankerplatz gewährt. 1 


Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. E Therm. Wind. Wolken on 


über der Dftiee. | 


1 


23 Januar Nachm. 2 23° 2” 66 — 95 WSW ! ganz heiter 
23. Abnds. 10 28° 2, 14 | — 128 W 0-1 halbheiter. G 
24. Morg. 60 28° 3° 0 — 10:7 | WoO-L|trübe. St. 
24. Nachm. 2 27 11,“ 45 — 309 W A2 bedeckt. St. 
24. Abnds. AE: 10° 90 — 209 NW 2bededt. St. 
25. Morg. 6| 27° 10% 34 — 26 | NW bedeckt. Ni. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 25. Januar 1869, Vormittags 8 Uhr, 4 Fuß 3 Boll 


Telegramm. | 

Konſtantinopel, 25. Jan. Hobart Paſcha verließ! 
Gewäſſer bei Syra auf das Verſprechen der Stadtbehörben, * 
„Enoſis“ werde den Hafen nicht verlaſſen. Der Vizekönig!“ 
Egypten ſtellt zur Verfügung der Pforte im Falle eines Krich 
mit Griechenland 50,000 Mann und eine Flotte. 


— ng 


4 755 bz 


Charkow. Azow Norbh.-Erf gar. 


. 1 11 m 4 1 
1 — 12 — 0 „ Genfer Kredit⸗Bk. 4 18 et bz incl. do. II. C G Jelez⸗Woron. — — Nordh.⸗Erf. St⸗Pr. 5 91 b 
Jolbs l. Allienhorſe. Defte, Metallgaues o | 503 bj Gerber Bent 43 III. Em. 4 | 814 5 Dberhefl. ee vll 70 620% 
Berlin, den 23 Januar 1869. > 50 l. Sr. Bl s 718 3 Gwrbk. H. Schuſter 4 f Oberſc . Te 40. 1784 53 
— Preüßiſche Fonds. 2 7 5 do. Lit. B. 351618 G lun 
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